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los wachsende n Anteil s am westpreußische n Wirtschaftslebe n — aber noc h 

imme r zu den sozial in eine r höchs t mittelmäßige n Lage lebende n Mensche n 

in Westpreußen . Sie unterscheide n sich in dieser Beziehun g kau m von ihre r 

Umgebung , in der sie lebten . Nu r einigen wenigen von ihne n — eine r ganz 

schmale n Schich t — war in Westpreuße n der Durchbruc h in die Oberschich t 

gelungen ; vor allem gehört e dazu die geringe Zah l de r im Bank - un d Geld -
geschäft un d im Großhande l tätige n Jude n un d die wenigen Unternehmer , 

die es verstande n hatten , Industrieunternehme n zu schaffen , wie z.B. J . Gold -
farb un d die Famili e Kaufman n in Pr . Stargard . Sie waren ein e Ausnahm e 

un d bestätigte n nu r die Regel, die für die breit e Masse de r Jude n in West-
preuße n galt. Fü r ein größere s wirtschaftliche s Fortkomme n fehlte n hie r ein -
fach die Voraussetzungen , un d so ist es auch erklärlich , da ß unternehmungs -
lustige Jude n schon in der Mitt e des 19. Jhs . in den Westen — in die auf-
strebende n Mittelpunkt e des deutsche n Wirtschaftsleben s — abzuwander n 

beganne n  7 un d die Masse ihre r weniger unternehmungslustige n Volksgenossen 

in den überlieferte n Lebens - un d Wirtschaftsforme n zurückließen . 

Ma x Aschkewitz 

7) Ma n dar f hie r an die Gestal t des Finanzmanne s C. Fürstenber g aus Dan -
zig erinnern . Vgl. seine Selbstbiographie : Car l Fürstenberg , Di e Lebensge -
schicht e eine s deutsche n Bankier s 1850—1914. Hrsg . von H . F ü r s t e n b e r g. 

Berlin 1931 
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Pommersche Geschichte in polnischer Sicht 

A u s p o l n i s c h e n V e r ö f f e n t l i c h u n g e n s e i t 1945 

Nachde m die Rot e Arme e im Frühjah r 1945 auch Pommer n besetz t un d da s 

Lan d wenige Woche n späte r eine r polnische n Verwaltun g unterstell t hatte , sind 

polnisch e Historiker , Geopolitike r un d Geographe n eifrig bemüht , Pommer n auf 

mancherle i Weise in das räumlich e un d historisch e Bewußtsei n ihre r Landsleut e 

einzufügen , es also gleichsam geistig für die Pole n zu erobern . Dies e Bemühun -
gen wurde n in den erste n Nachkrieg s jähre n insbesonder e von dem aus de r Zei t 

zwischen den beide n Weltkriegen bereit s bekannte n Baltische n Institu t (Instytu t 

Baùtycki), das seinen Sitz auch nac h Danzi g verlegt hatte , un d dem inzwische n 

neubegründete n Posene r West-Institu t (Instytu t Zachodni ) vorangetrieben . Es 

hatt e zunächs t den Anschein , als ob das Baltisch e Institu t unte r Józef Borowik , 

seinem Leite r aus der Vorkriegszeit , die ganze historisch-landeskundlich e For -
schun g für Pommern , West-  un d Ostpreuße n von polnische r Seite organisiere n 

un d führe n würde . Daz u ist es jedoch nich t gekommen . Noc h währen d des Jahre s 

1948 mußt e es seine pommern - un d pommerellenkundliche n Arbeitsbereich e dem 

West-Institu t in Pose n abtreten , wurd e selbst dem Schiffahrtsministeriu m unter -
stellt un d durft e sich hernac h nu r noc h mi t Frage n des Seeverkehr s befassen . 

I m erste n Hef t de r vom West-Institu t in Pose n herausgegebene n Zeitschrif t 

Przeglą d Zachodn i (West-Rundschau ) stellte Karo l G ó r s k i , damal s eine r der 

maßgebende n polnische n Kenne r de r Geschicht e Ost- un d Westpreußens , ein 

Sofortprogram m für die Weiterarbei t de r historische n Forschun g nac h dem 

Zweite n Weltkriege auf, worin er u. a. ausführte , daß nac h Angliederun g Pom -
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merns , Danzig s un d Ostpreußen s an den polnische n Machtbereic h „di e polnisch e 

Geschichtswissenschaf t vor de r Aufgabe stehe , diese Gebiet e der polnische n 

Volksgemeinschaf t anzunäher n un d sie mi t der Vergangenhei t un d de r Zukunf t 

der Republi k Pole n zu verbinden". 1 

I n ähnliche r Weise ha t sich ungefäh r gleichzeiti g Alfred W i e l o p o l s k i , der 

späte r mehrer e Arbeiten zur Wirtschaftsgeschicht e Pommern s veröffentlichte , 

übe r die „Aufgaben der (polnischen ) Wissenschaft in Pommern " im 2. Hef t der 

1946 vom Baltische n Institu t herausgegebene n Zeitschrif t Janta r (Verlagsorte 

Danzig—Bromberg—Stettin ) geäußert. 2 

Auf der gleichen Lini e habe n auch jene Wünsch e un d Anregunge n de r Teil -
nehme r des polnische n Historikertage s von 1948 in Stetti n gelegen, de r vor allem 

der Geschicht e Pommerns , des Preußenlande s un d den Frage n der polnische n 

Seepoliti k gewidmet sein sollte. 3 Bei dieser Gelegenhei t behandelt e de r aus dem 

Kreise Karthau s in Westpreuße n stammend e Gerar d L a b u d a in eine m beson -
dere n Vortrage die „Geschicht e des sog. Groß-Pommer n als Ganze s un d als 

integrale r Bestandtei l der allgemeine n polnische n Geschichte" . Dabe i verwarf der 

Vortragend e den sog. engen Regionalismus , jene nu r auf das Lan d Pommer n 

beschränkt e Arbeitsausrichtung , un d fordert e an dere n Stelle Untersuchungen , 

die Pommer n un d das Preußenlan d in eine n engen Zusammenhan g mi t der 

polnische n Politi k de r Vergangenhei t stellen , so u. a. übe r die Fortschritt e der 

Eindeutschun g Pommerns . Vermutlic h enthiel t dieser Vortra g im wesentliche n 

die gleichen Gedanken , die Labud a in seine r bereit s 1947 erschienene n Broschür e 

übe r „Groß-Pommer n in de r Geschicht e Polens " veröffentlich t hatte. 4 Unte r 

Groß-Pommer n möcht e er die Ostseeküst e von der Ode r bis zur Meme l verstan -
den wissen. Unte r diesem Begriff sollten also die Küstengebiet e de r südliche n 

Ostsee in das historisch e Bewußtsei n de r Pole n sich „al s integrale r Bestandtei l 

der allgemeine n polnische n Geschichte " einfügen . Dies e neu e Bezeichnun g für 

Pommern , West-  un d Ostpreuße n bezweckt letzte n Ende s die Auslöschun g jeder 

landschaftlich-historische n Besonderhei t de r einzelne n deutsche n Küstenprovin -
zen . Sie ist geschichtlic h nich t zu begründe n un d gehör t dahe r nich t meh r in die 

Geschichtswissenschaft , sonder n in die Tagespolitik . Labud a skizziert in vier 

Abschnitte n die Geschicht e des Lande s Lebus , Pommerns , West-  un d Ostpreu -
ßen s un d komm t dabe i zu dem Ergebnis , daß wegen der zwangsläufigen Über -

1) Karo l G ó r s k i , Zadani a historiografi i polskiej na Pomorzu . [Die Aufgaben 

der polnische n Geschichtschreibun g in Pommern. ] In : Przeglą d Zachodn i I I (1946), 

H. 2, S. 139—146. 

2) Alfred W i e l o p o l s k i , Zadani a nauk i n a Pomorzu . [Aufgaben der Wis-
senschaf t in Pommern. ] In : Janta r (IV) I (1946), H. 2, S. 1—12. — Vgl. auch H. 1 

des Jgs. 1946 dieser Zeitschrift , da insbesonder e den Beitra g von Józe f B o r o -
w i k , Z perspektyw y 20 lat prac y [Aus der Sich t eine r 20j. Arbeit] , S. 1—5, un d 

die Besprechun g dieses Hefte s im Przeglą d Zachodn i I I (1946), H. 7/8, S. 714. 

3) vgl. Zdzisùaw K a c z m a r c z y k , Historyc y polscy w Szczecinie . [Polnisch e 

Historike r in Stettin. ] In : Przeglą d Zachodn i IV (1948), H . 5, S. 532—535. — Roma n 

P o 11 a k , N a marginesi e szczecińskiego zjazdu historyków . [Randbemerkunge n 

zum Stettine r Historikertreffen. ] In : Przeglą d Zachodn i IV (1948), H . 5, S. 535—536. 

4) Gerar d L a b u d a , Wielkie Pomorz e w dziejach Polski . [Groß-Pommer n in 

der Geschicht e Polens. ] Pose n 1947. 
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schneidun g des polnische n Streben s nac h eine m breite n Zugan g zur Ostsee mi t 

der deutsche n Ostsiedlun g un d eine r mi t dieser zusammenhängende n deutsche n 

Ostpoliti k erst der Rückzu g der Deutsche n aus Ostbrandenburg , Pommer n un d 

dem Preußenlan d eine dauernd e friedlich e Nachbarschaf t zwischen Pole n un d 

Deutsche n gewährleiste n könne . Zu r Stützun g seiner These n verweist Labud a in 

ausführliche n Zitate n auf die Denkschrif t Roma n D m o w s k i s , die am 8. Okto -
ber 1918 Wilson vorgelegt wurde . Stefan W e y m a n n bezeichne t diese Veröffent -
lichun g Labuda s als „di e klare Formulierun g der polnische n politische n Gedan -
ken zur Pommernfrage". 5 

Weiter e Beiträge zur Umbenennun g der Küstengebiet e an de r südliche n Ost-
see hatte n schon Anfang 1946 die Geographe n Marj a K i e ù c z e w s k a

6 un d Bo-
gumiù K r y g o w s k i 7 geliefert. Dies e sprache n damal s von Mecklenbur g als 

von Pomorz e Mecklemburski e ode r Pomorz e Lutyckie , von Ostpreuße n als von 

Pomorz e Mazurski e bzw. Pomorz e Wschodnie . Inzwische n ha t ma n anscheinen d 

diese Begriffe, auch die von Labud a eingeführt e Bezeichnun g Wielkie Pomorz e 

zugunste n eine s einfache n „Pomorze" , worunte r ma n meis t das ganze Küstenge -
biet von der untere n Ode r bis zur Meme l verstande n wissen will, fallen gelassen. 

Übe r die „Bedürfniss e der polnische n Historiographi e im Bereic h der mittel -
alterliche n Geschicht e Pommerns " referiert e G. L a b u d a ausführlic h am 20. Fe -
brua r 1947 auf der „Allpolnische n Tagun g der Historike r des Preußenlande s un d 

Pommerns" , zu der die Thorne r wissenschaftlich e Gesellschaf t (Towarzystw o 

Naukow e w Toruniu ) eingelade n hatte . Auf dieses Referat , in dem der Vortra -
gende ein Forschungsprogram m für die Geschicht e Pommern s im Mittelalte r auf-
stellte , soll hie r nähe r eingegange n werden , da es den Anschei n hat , daß dieses 

Program m in seinen großen Züge n tatsächlic h durchgeführ t wird. Dabe i stellte 

Labud a zunächs t folgende allgemein gefaßte dre i Aufgaben für die polnisch e 

Forschun g heraus : 

a) Ausgrabun g des Slawentum s in Pommern , das trot z starke r deutsche r Über -
lagerun g als Objekt de r Geschicht e dieses Grenzlande s angesehe n werde n müsse . 

b) Feststellun g der politischen , wirtschaftliche n un d kulturelle n Beziehunge n 

(Bindungen ) Pommern s zu Polen , 

c) Kennzeichnun g der Roll e Pommern s im Kampf e mi t dem deutsche n „Druck " 

(napór ) auf die polnische n Grenzlandschafte n (Kres y Zachodnie) . 

I n dem weitere n Verlauf seines Vortrages ha t Labud a alle wichtigere n Arbeits-
bereich e de r mittelalterliche n Geschicht e Pommern s eine r besondere n Betrach -
tun g unterzoge n un d dabe i folgende bemerkenswert e Vorschläge gemacht. 8 

5) Stefan W e y m a n n in Przeglą d Zachodn i II I (1947), H . 7/8, S. 706 (Bespre -
chun g der oben erwähnte n Schrif t von G. Labuda) . 

6) Ma r ja K i e ù c z e w s k a , Pomorz e czy Prusy . [Pommer n ode r Preußen. ] In : 

Przeglą d Zachodn i I I (1946), H. 2, S. 118—121. 

7) Bogumi ù K r y g o w s k i , W sprawie naz w poszczególnyc h części Pomorza . 

[Zu r Frag e des Namen s der einzelne n Teile Pommerns. ] In : Przeglą d Zachodn i I I 

(1946), H . 2, S. 122—124. — Vgl. auc h Stanisùaw S r o k o w s k i , Przymorz e Mazo -
wieckie czy Prusy . [Masowische s Küstengebie t ode r Preußen. ] In : Janta r V (1947), 

H. 1, S. 57—59. 

8) Gerar d L a b u d a , Potrzeb y historiografi i polskiej w dziedzini e histori i 

Pomorz a Zachodnieg o w średniowieczu . [Bedürfniss e der polnische n Historiogra -
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I m Feld e de r historische n Hilfswissenschafte n betont e er die Bedeutsamkei t 

eine r engen Zusammenarbei t mi t den Vertreter n de r Vor- un d Frühgeschichte , 

die für die Feststellun g des Ausmaße s de r erste n Besiedlun g des Lande s von 

besondere r Wichtigkei t sei. I m einzelne n ha t Labud a hie r 1947 folgende Auf-
gaben für die Forschun g gesehen : 

a) eine Vervollständigun g der Untersuchunge n Wùadysùaw Ù ę g a s übe r die 

Vor- un d Frühgeschicht e Pommerns , 

b) Fortsetzun g der Burgwallinventarisation , insbesonder e der „ausgezeichnete n 

Arbeiten " von Herman n B o l l n o w , dessen Ergebniss e — „be i unbedeutende r 

Änderun g des methodische n Ansatzpunktes , daß eine Stad t zu deutsche m Rech t 

etwas andere s sei als eine slawische Stadt , nich t nu r verfassungsmäßi g (was 

vollkomme n verständlic h sei), sonder n auch geographisch " — als Ausgangspunk t 

weitere r Forschun g diene n könnte n (S. 14). 
Ein e besonder e Bedeutun g ha t Labud a auch den Arbeiten an eine m historische n 

Pommern-Atla s beigemessen , wozu es allerding s eine lange Reih e von Vor-
arbeite n zu leisten gebe, u. a. die Untersuchun g der pommersche n Stammes -
grenze n (in sprachliche r Hinsicht) , die Feststellun g der Siedlungsgrenze n zwi-
schen Großpole n un d Pommern , die Feststellun g des Grenzverlauf s zwischen 

dem Stettiner , Stolp-Schlawe r Gebiet , de r Kraina , der Neumar k gegenübe r Groß -
polen bzw. Pommern , ferne r die Untersuchun g der Diözesangrenze n zwischen 

Cammin , Posen , Gnesen , Leslau un d Schwerin , der Kastellaneibezirke , de r Han -
dels- un d Verkehrswege unte r besondere r Berücksichtigun g des Verkehr s zwi-
schen Pommer n un d Polen . 

Weiter fordert e Labud a die Fortsetzun g des von Pfarre r Stanisla w K o z i e -
r o w s k i begonnene n namenkundliche n Atlasses für die westslawischen Gebiet e 

un d jene r „au f deutsche r Seite besonder s sorgfältig von Rober t Holsten " betrie -
bene n namenkundliche n Studien . 

Schließlic h bezeichnet e Labud a „di e Bearbeitun g der deutsche n Kolonisatio n 

in Pommern " als ein e de r dringendste n Aufgaben de r polnische n Historiographie . 

Zu dere n Durchführun g aber sei eine vollständige geographisch e Bearbeitun g 

des Raumes , insbesonder e eine Bodenkart e erforderlich , dami t ma n au s der 

Synthes e von Vorgeschichte , historische r Geographie , Namenkunde , Geologi e 

zu eine m den tatsächliche n Verhältnisse n angenäherte n Bilde von der ursprüng -
lichen Ausdehnun g der slawischen Besiedlung , ihre r Dicht e un d ihre r Verbrei-
tun g komme , bevor ma n an die Untersuchun g des Vorganges der deutsche n Kolo -
nisatio n gehe. Von eine r solche n Untersuchun g aber , so meint e Labuda , „erwarte n 

wir die Antwor t darauf , wessen Unternehme n die deutsch e Kolonisatio n gewe-
sen ist, welche Kräft e sie hervorrie f un d begünstigte , inwieweit diese Kolonisa -
tion zur Umgestaltun g der wirtschaftliche n Struktu r Pommern s beigetrage n ha t 

un d schließlic h inwieweit sie (die Kolonisation ) den wirtschaftliche n un d politi -
schen Widerstan d dieses Gebiete s gegenübe r der Hans e un d Brandenbur g ver-
stärkte " (S. 16). 

Aus dem Bereic h der pommersche n Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e schiene n 

Labud a folgende Theme n zur Bearbeitun g von polnische r Seite notwendi g bzw. 

phi e im Bereich der mittelalterliche n Geschicht e Pommerns. ] In : Zapisk i To -
warzystwa Naukoweg o w Toruni u XII I (1947), S. 9—30. Tagungsbericht e un d Sit-
zungsbeschlüsse . Ebenda , S. 107—130. 
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vordringlich : a) die Handelsbeziehunge n der pommersche n Städt e mi t Pole n unte r 

besondere r Berücksichtigun g der Zei t nac h dem 13jährigen Kriege , b) die Frag e 

des polnische n Handel s mi t Stettin , das nac h Meinun g Labuda s nebe n Danzi g 

eine s de r Regulativ e des wirtschaftliche n Leben s de r Republi k Pole n hätt e wer-
den können , c) eine Untersuchun g der wirtschaftliche n un d politische n Bedeutun g 

des Kolberge r Raume s mi t Rügenwalde , d) die Frage , welche Roll e Pommer n für 

das Wirtschaftslebe n der Republi k Pole n nac h dem 13jährigen Kriege gespielt 
hatte , e) Inwiewei t war de r wirtschaftlich e Niedergan g Großpolen s abhängi g von 

dem brandenburgische n Boykot t „a n der Oder " un d im Gebie t de r Neumark ? 

f) Welchen Einflu ß hatte n die zwischen Pole n un d Pommer n mangelhaf t ent -
wickelten Wirtschaftsbeziehunge n auf den Niedergan g der Wirtschaf t Pommern s 

im Laufe des 16. un d 18. Jhs . einerseit s nac h dem Zerfal l der Hanse , andererseit s 

durc h die Verschärfun g des wirtschaftliche n Druck s de r Brandenburge r mi t der 

Behinderun g der Schiffahr t an de r untere n Oder ? 

Bei Untersuchunge n im Bereic h der Rechts - un d Verfassungsgeschicht e des 

alte n Pommer n sollte auf die Zei t vor Beginn der deutsche n Kolonisation , welche 

„für die deutsch e Forschun g bis zum heutige n Tage ein e verdeckt e Kart e geblie-
ben sei", besondere r Nachdruc k gelegt werden . Dabe i wären u.a . festzustellen : 

a) die verfassungsmäßige Besonderhei t der ander n unte r deutsche n Einflu ß ge-
kommene n westslawischen Gebiet e (Rügen , Mecklenburg , Schlesien) , b) die Be-
sonderhei t de r pommersche n Verfassung im Hinblic k auf die deutsche n Fürsten -
tüme r des Heilige n Römische n Reiches , c) die öffentlich-rechtliche n Verhältniss e 

der pommersche n Herzög e zu den Markgrafe n von Brandenbur g un d dem Kaise r 

bis 1637, d) das öffentlich-rechtlich e Verhältni s de r pommersche n Herzög e zu 

Polen , insbesonder e dasjenige Kasimir s IV. (von Stolp ) un d seine r Nachfolger . 

I m Bereich e der allgemeine n politische n Geschicht e hiel t Labud a die Zeite n u m 

Mieszko I. , Bolesùaw Chrobr y un d Bolesùaw Krzywoust i durc h die Arbeiten von 

K. T y m i e n i e c k i , Zygmun t W o j c i e c h o w s k i , Teodo r T y c , Józef W i d a -
j e w i c z, Leon K o c z y un d zuletz t durc h Karo l M a l e c z y ń s k i für ausreichen d 

erhellt . Auch die Beziehunge n zwischen Pommer n un d den skandinavische n Staa -
ten seien dan k der Untersuchunge n von O. E g g e r t un d L. K o c z y nich t schlech t 

dargestellt . Es fehle aber an folgendem : a) Beantwortun g der Frag e nac h de r 

Herkunf t der pommersche n Dynastien , b) eine Untersuchun g übe r die Beziehun -
gen Pommern s zu seinen westslawischen Nachbarn , de n Weletern , Obotriten , 

späte r den mecklenburgische n Herzögen , c) Ausfüllung der bisher nich t ausrei -
chen d erforschte n Zeitlück e zwischen 1187, dem Todesjah r Boguslaws I. , un d dem 

End e des 13. Jhs. , mi t besondere r Berücksichtigun g der Persönlichkei t Barnim s I . 

un d des Bischofs Herman n (1251—1289). 

Zu r Gewinnun g eine r treffende n Ansich t übe r die politisch e Entwicklun g 

Pommern s seit dem 14. Jh . fehle es an einigen Einzeluntersuchungen , un d zwar : 

a) übe r das Stolpe r Pommer n in de r polnische n Politi k des 14. un d 16. Jhs. , b) übe r 

die Politi k des Deutsche n Ritterorden s gegenübe r den pommersche n Herzöge n bis 

zum End e des 13jährigen Krieges, c) die Gestal t Kasimir s IV. (von Stolp) , d) 

Eric h I . in seiner Mitteleuropapolitik , bei der nac h Ansich t Labuda s „sein Stolpe r 

Erbherzogtu m un d Pole n wahrscheinlic h eine große Roll e spielen sollten " (S. 20), 
d) die Gestal t Boguslaws X. 
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Dami t beschlo ß Labud a seinen Wunschzette l für Einzeluntersuchunge n zur 

mittelalterliche n Geschicht e Pommerns , um anschließen d noc h zusammenfassend e 

Darstellunge n der Geschicht e Pommern s zu fordern , un d zwar: 1. die Herausgab e 

eine r dreibändige n Geschicht e Pommerns , 2. die Bearbeitun g eine r Geschicht e der 

Neumark . Schließlic h dacht e Labud a noc h an eine n Abriß de r pommersche n 

Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e (für den es jedoch noc h eine ganze Reih e von 

Vorarbeite n zu leisten gelte) un d an ein e zusammenfassend e Darstellun g der 

pommersche n Kirchengeschichte . 

Soweit der Plan . Sehe n wir nun , wie weit er in den folgenden Jahre n in die 

Wirklichkei t umgesetz t worde n ist. 

Q u e l l e n p u b l i k a t i o n e n 

Fü r diese hatt e Labud a folgende bemerkenswert e Vorschläge gemacht : a) ab-
zusehe n vom Grundsat z de r Editio n aller Urkunde n ohn e Rücksichtnahm e auf 

Inhal t un d Bedeutun g un d im Zusammenhan g dami t b) einstweile n auch abzu-
sehen von eine r Fortsetzun g des Pommersche n Urkundenbuches , dafür aber c) 

an die „Herausgab e von Materialie n für ein künftige s Diplomatar " heranzugehen , 

un d zwar in folgende n Gruppierungen : 

1. alle bekannte n bzw. leich t zugängliche n pommersche n Urkunde n von politi -
scher Bedeutun g (international e Verträge , Gebietsteilungen , Lehnsakte , allge-
mein e staatlich e Privilegien u. dgl.), 

2. alle Urkunden , die übe r wirtschaftlich e un d kulturell e Beziehunge n zwischen 

Pommer n un d Pole n aussagen (sofern sie nich t der vorigen Grupp e zugeordne t 

sind) , ferne r Urkunden , Berichte , Mitteilungen , welche die slawische Bevölkerun g 

Pommern s betreffen , 

3. Akten un d Urkunden , die zur Aufhellun g der Roll e Pommern s in de r Ge -
schicht e des Ostseebecken s diene n (Hanse , Mecklenburg , Deutsche r Orden , skan -
dinavisch e Staaten) , 

4. wichtige Akten zur Aufhellun g der innere n Entwicklun g Pommern s (geisti-
ges Leben , Verfassung, Kirche , Schulen , Wissenschaft u. ä.), 

5. schließlic h alle Materialien , die außerhal b des eigentliche n Urkundenbuch -
bereiche s liegen, un d zwar mittelbar e Quelle n zur Aufhellun g der unte r 1—4 

erfaßte n Bereich e (Kirchenvisitationen , Chroniken , Briefe, politisch e Broschüren , 

Mitteilungen , städtisch e Akten u. dgl.). 

Diese s neu e Program m war u. a. dafür gedacht , daß mi t de r Editio n solche r 

Materialie n „allerschnellstens " begonne n werde , um den „imme r dünne r wer-
dende n Quellenbestan d vor seine r endgültige n Vernichtun g bzw. seinem Verges-
sen zu bewahren" . Augenscheinlic h ha t Labud a dabe i an ein Festhalte n des 

Erinnerungsbestande s der damal s (1947) noc h in Pommer n lebende n Deutsche n 

gedacht. 9 

Zu r Betreuun g seines Editionsprogramm s empfah l Labud a die bekannt e Thor -
ne r wissenschaftlich e Gesellschaft . In de r Reih e der „Fontes " dieser Gesellschaf t 

erschiene n 1959 als Ban d 46 die „Inventar e de r Ämte r Büto w un d Lauenbur g 

aus dem 17. un d 18. Jahrhundert" 1 0 , von Gerar d L a b u d a selbst bearbeite t un d 

9) Gerar d L a b u d a in Zapisk i Tow. Nauk . w Toruni u XII I (1947), S. 13. 

10) Inwentarz e Starostw a bytowskiego i lęborskiego z XVII i XVII I w. [Be-
standsaufnahme n der Starosteie n Büto w un d Lauenbur g aus dem 17. un d 18. 
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mit eine r längere n Einleitun g versehen . Di e pommersch e Heimat- , Siedlungs -
un d Familienforschun g wird diese polnisch e Veröffentlichun g gewiß dankba r be-
grüßen . Nähere s übe r ihre n Inhal t vgl. ZfO. 9 (1960), H . 2/3 , S. 426—427. 

Quelle n zur Geschicht e der Land e Büto w un d Lauenbur g finden  sich auch in 

den von Karo l G ó r s k i un d Maria n B i s k u p ebenfall s in den Thorne r „Fontes " 

herausgegebene n „Akte n der Ständ e Königlich-Preußens" , von dene n inzwische n 

für die Jahr e 1479 bis 1497 dre i Bänd e erschiene n sind. 11 Weiter e sind für die 

gleiche Reih e angekündigt . 

Von den seinerzei t (1947) von Gerar d Labud a angeregte n Quellenpublikatione n 

für gewisse „Materialgruppen " ist für Pommer n anscheinen d nu r Ban d IV aus 

der Reih e Materiaùy do dziejów nowożytnyc h ziem zachodnic h [Materialie n zur 

neuzeitliche n Geschicht e de r Westgebiete ] übe r „Wirtschaftlich e un d Bevölke-
rungsproblem e Pommern s im Licht e deutsche r Quelle n aus den Jahre n 1926 bis 

1932" von Bogdan D o p i e r a ù a
1 2 erschienen . Diese r vom Posene r Westinstitu t 

1959 herausgegeben e Quellenban d besteh t nebe n eine r ausführliche n Einleitun g 

aus 36 verschiedenen , in deutsche r Sprach e verfaßte n un d abgedruckte n Positio -
nen : Verwaltungsberichte , Zeitschriftenaufsätze , Denkschriften , Briefe. Sie sind 

in fünf Gruppe n gegliedert un d betreffen : 1. die Landflucht , 2. Saisonarbeiter , 

3. die Lage der Landwirtschaft , 4. den Stettine r Hafe n un d sein Hinterland , 5. 

nationalpolitisch e Problem e in den Grenzkreisen . 

Weiter e Quellenpublikatione n zur pommersche n Geschicht e sind dem Bericht -
erstatte r nich t bekannt . Anscheinen d ha t sich späte r Labud a in seinen Erwartun -
gen nich t nu r hinsichtlic h des Festhalten s de r Erinnerunge n von in Pommer n 

zunächs t verbliebene n altansässigen Einwohner n enttäusch t gesehen , sonder n 

auch hinsichtlic h des Bestande s der jüngere n pommersche n Verwaltungsakten . 

Z u m „ H i s t o r i s c h e n A t l a s v o n P o m m e r n " 

Auf der gleichen Tagung , auf der Labud a im Februa r 1947 sein bedeutsame s 

pommersche s Forschungsprogram m für die polnische n Historike r vortrug , berie t 

eine historisch-geographisch e Sektio n dieses Kongresse s übe r die vom Posene r 

Institu t Zachodn i angeregt e Bearbeitun g eine s historische n Pommern-Atlasses . 

Im Anschlu ß an ein Refera t von Ja n N a t a n s o n - L e s k i übe r „Geographisch -
historisch e Frage n Pommerns " faßte die Versammlun g den Beschluß , die Heraus -
gabe eine s solche n Atlasses „für die plastisch e Epoche " zu unterstützen . Dessen 

Karte n sollten die Etappe n der slawischen Besiedlun g Pommerns , seine ur -
sprünglich e Burgenverfassung , den Rückzu g des Slawentum s nac h Osten un d eine 

Reih e dami t verbundene r Problem e kartographisc h darstellen. 13 

Jh. ] Hrsg . Gerar d L a b u d a . Bd 46 de r „Fontes " des Towarzystwo Naukow e w 

Toruniu . Thor n 1959. 

11) Akta Stanó w Pru s Królewskich . [Akten der Ständ e Königlich-Preußens. ] 

Hrsg. Karo l G ó r s k i un d Maria n B i s k u p . Bd I (1479—1488). Thor n 1955; 

Bd I I (1489 -1492) . Thor n 1957; Bd II I (1492—1497). Thor n 1961. 

12) Bogdan D o p i e r a ù a , Ekonomiczn e i demograficzn e problem y Pomorz a 

Zachodnieg o w świetle niemieckic h materiaùów źródùowych z lat 1926—1932. 

[Wirtschafts - un d Bevölkerungsproblem e Pommern s im Licht e deutsche r Quel -
len aus den Jahre n 1926—1932.] Pose n 1959. (Materiaùy do dziejów nowożytnyc h 

ziem zachodnich . IV.) 

13) Ja n N a t a n s o n - L e s k i , Zagadnieni a geograficzno-historyczn e Pomorza . 
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Im Zuge der Durchführun g dieses Vorhaben s ist bisher eine Reih e von Arbeiten 

veröffentlich t worden . De r Przeglą d Zachodn i bracht e 1948 eine n Beitra g von 

Kazimier z S l a s k i übe r „Pommersch e Handelsweg e im 12. un d 13. Jahrhundert " 

mi t eine r Kartenskizze. 14 Bei der Abfassung dieses Aufsatzes ha t Śląski die 

Arbeiten von Wùadysùaw Ùęga, Stefan Weyman , das Pommersch e Urkundenbuch , 

das Pommerellisch e Urkundenbuc h un d den Code x Diplomaticu s Brandenbur -
gensis zu Rat e gezogen . 

Von dem gleichen Verfasser ist ebenfall s im Przeglą d Zachodn i 1951 eine Unter -
suchun g übe r die Ausdehnun g der Waldunge n Pommern s im jüngstvergangene n 

Jahrtausen d 15 mi t eine r Kart e erschienen , welche das Gebie t zwischen Ode r 

un d Weichsel nördlic h von Warth e un d Netz e berücksichtig t un d in sieben ver-
schiedene n Schraffure n den Wald in seiner vermutliche n Verbreitun g vor dem 

12. Jh. , im 12. un d 13. Jh. , im 14. un d 15. Jh. , von 1500 bis 1700, von 1740 bis 1790, 

im 19. Jh . un d in seinem heutige n Umfan g darstellt . De r vorangestellt e Text 

bring t für die einzelne n Zeitabschnitt e ausführlich e Erläuterungen . Di e dazu 

gehörigen Quelle n sind für die einzelne n Orte , aus dene n Nachrichte n übe r Wald-
vorkomme n überliefer t sind, in dre i zeitliche n Gruppe n für das 12. bis 15. Jh. , 

das 16. Jh . bis 1740 un d die Zei t von 1740 bis 1790 zusammengestellt . 

1960 erschie n als Hef t 4 der Posene r „Arbeite n de r Historische n Kommission " 

ebenfall s von Kazimier z Ś l ą s k i eine Untersuchun g übe r die „Landeseinteilun -
gen Pommern s [un d Pommerellens ] im 12. bis 13. Jahrhundert". 1 6 Dari n be-
handel t Slaski nac h kurze r Betrachtun g der vorhandene n Literatu r 25 Haupt -
burgbezirk e von Bart h im Nordweste n bis Wissegrad (Fordon ) im Südoste n an 

der Weichsel. Vermutlic h wird die ortskundige , auf einzeln e Landschafte n un d 

Ort e besonder s eingehend e historisch e Forschun g den von Śląski hie r vorgelegten 

Aufriß eine r mittelalterliche n Verwaltungsgliederun g der Küstenlandschaf t da 

un d dor t verbessern un d mi t Einzelheite n aus der Siedlungs- , Verkehrs - un d 

Wirtschaftsgeschicht e füllen können . Da s Gebie t der neumärkischen , grenzmärki -
schen un d de r heutige n Kreis e Flatow , Zempelburg , Wirsitz, Bromber g nördlic h 

der obere n Netz e bleibt bei dieser Kart e unberücksichtigt . 

Mit dem Verlauf der mittelalterliche n Grenz e zwischen Pole n un d Pommer n 

befaßt e sich Kazimier z S l a s k i im Przglą d Zachodn i von 1954 unte r dem Tite l 

„Di e großpolnisch-pommerisch e Grenz e in de r Zei t des Frühfeudalismus." 17 Dabe i 

[Geographisch-historisch e Problem e Potnmerns.]In : Zapisk i Towarzystwa Nau -
kowego w Toruni u XII I (1947), S. 43—39. — Vgl. ebend a auch den Sitzungsber . 

der Geogr.-Hist . Sektio n vom 20. 2. 1947 auf S. 119—124. 

14) Kazimier z Ś l ą s k i , Pomorski e szlaki handlow e w XI I i XII I wieku. 

[Pommersch e Handelsweg e im 12. un d 13. Jh. ] In : Przeglą d Zachodn i IV (1948), 

Bd I, S. 285—290. 

15) Kazimier z S l a s k i , Zasięg lasów Pomorz a w ostatni m tysiącleciu . [Aus-
dehnun g der Wälder Pommern s im letzte n Jahrtausend. ] In : Przeglą d Zachodn i 

VII (1951), Bd II , S. 207—263. 

16) Kazimier z S l a s k i , Podziaùy terytorialn e Pomorz a w XII—XII I wieku. 

[Die Landeseinteilunge n Pommern s im 12.—13. Jh. ] Bd XVIII , H. 4, des 

Poznański e Towarzystwo Przyjació ù Nauk . Wydziaù Histori i i Nau k Spoùecznych. 

Prac e Komisj i Historycznej . Pose n 1960. 

17) Kazimier z Ś l ą s k i , Granic a wielkopolsko-pomorsk a w okresie wczesnego 
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glaubt Śląski abschließen d u. a. feststellen zu können : in frühfeudale r Zei t bildet e 

im Westen die unter e Warth e die Grenze , ostwärt s anschließen d der Lau f der 

Netz e bis zur Drag e ode r Küddow . Auch das Deutsc h Krone r Lan d könn e von 

Pomorane n bewohn t gewesen sein, die Krain a hab e jedoch eine n Tei l Groß -
polen s gebildet . Ostwärt s Nake l grenzte n Pomorane n un d Kujawier miteinander , 

wobei letzter e tief in das Schwetze r Gebie t eingedrunge n seien. Zu Beginn des 

11. Jhs . habe n sich nac h Śląski die alte n Grenzgebiet e mi t dem Deutsc h Krone r 

Lan d un d der Krain a im Besitz der Pomorane n befunden . Hie r wäre zu ergänzen , 

daß dies augenscheinlic h auch noc h zu Beginn des 12. Jhs . de r Fal l war, als 

Bolesùaw III . Krzywoust i seine Eroberungsversuch e gegen Pommer n richtete . 

Slaski zeichne t dan n nac h urkundliche n Anhaltspunkte n den Verlauf de r pom -
mersche n Südgrenz e für die Zei t um 1220 un d eine n zweiten Grenzverlau f um 

1320, ohn e jedoch auf seine r Kart e erkenne n zu lassen, daß sich inzwische n die 

brandenburgisch e Neumar k zwischen Pole n un d Pommer n gebildet hatte . 

Ein e nützlich e Zusammenstellun g unsere r Kenntniss e übe r die Verhältniss e 

an der frühmittelalterliche n pommerisch-polnische n Grenz e aus de r Spatenfor -
schun g an Warth e un d Netz e lieferte Lech L e c i e j e w i c z (Posen ) mi t seinem 

Beitra g zu Ban d VI (1957—1959) der Slavia Antiqua. 18 Dari n berichte t er u. a. übe r 

1953 in Usch begonnen e Grabungen , ferne r übe r neuer e Fund e aus Wissegrad 

bei Fordon . Auf dem westlich davon auf dem Höhenran d gelegenen , Burgwall 
Zamczysk o ha t 1938 J. D e l e k t a Untersuchunge n gemach t un d festgestellt, daß 

der slawische Burgwall an der Stelle eine r früheisenzeitliehe n Siedlun g ode r 

Wehranlag e errichte t worde n ist. 

Z u r a l l g e m e i n e n p o l i t i s c h e n G e s c h i c h t e 

Ein e eigentümlich e Auffassung von der Stellun g Pommern s in der Geschicht e 

vertra t de r 1955 verstorben e Leite r des Posene r Westinstitut s Zygmun t W o j c i e -
c h o w s k i . Diese r schrie b währen d des Zweite n Weltkrieges ein Buch , das 1945 

unte r dem Tite l „Polen—Deutschland . Di e Geschicht e eine s 1000jährigen Rin -
gens"1 9 erschien . Es stellt eine Erweiterun g der 1933 in Thor n erschienene n 

Schrif t Wojciechowskis übe r „Di e territorial e Entwicklun g Preußen s im Verhält -
nis zu den polnische n Mutterländern" 2 0 dar . Dari n behaupte t er, daß Preuße n 

vor allem dadurc h groß geworden sei, daß es seine Herrschaf t nac h un d nac h 

übe r Gebiet e ausdehnte , die man , so meint e Wojciechowski , „al s Mutterlände r 

feodalizmu . [Die großpolnisch-pommerisch e Grenz e im Zeitalte r des Frühfeu -
dalismus. ] In : Przeglą d Zachodn i X (1954), 1/2, S. 91—107. 

18) Lech L e c i e j e w i c z , Z bada ń na d ksztaùtowaniem się ośrodkó w grodo -
wych na pogranicz u pomorsko-wielkopolski m we wczesnym średniowieczu . [Stu -
dien zur Bildun g von Burgplätze n im pommerJsch-polnische n Grenzgebie t wäh-
ren d des frühe n Mittelalters. ] In : Slavia Antiqua , Hrsg . Witold H e n s e 1, Bd VI 

(1957—1959), S. 134—171. 

19) Zygmun t W o j c i e c h o w s k i , Polsk a — Niemcy . Dziesię ć wieków zma -
gania . [Pole n — Deutschland . Di e Geschicht e eine s 1000jährigen Ringens. ] Bd 3 

der Prac e Instytut u Zachodniego . Pose n 1945. 

20) Zygmun t W o j c i e c h o w s k i , Rozwó j teritorialn y Pru s w stosunk u do 

ziem macierzystyc h Polski . [Die territorial e Entwicklun g Preußen s im Verhältni s 

zu den polnische n Mutterländern. ] Neudruc k in : Zygmun t W o j c i e c h o w s k i , 

Studi a Historyczne . [Historisch e Studien. ] Warscha u 1955. 
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Polen s bezeichne n könne " (S. 18). Zu diesen „polnische n Mutterländern " zählt e 

Wojciechowski nebe n Schlesien , Ostbrandenburg , de r Neumark , Pommerelle n 

un d dem Kulmerlan d auch Pommern , weil dieses, wenn auch imme r nu r vor-
übergehend , von dem polnische n Fürstenhaus e der Piaste n einst erober t worde n 

war. Da s im Frühjah r 1945 abgeschlossen e Buch stellt also eine Wiederholun g 

der 1933 propagierte n geopolitische n Konstruktio n des glühende n polnische n 

Nationaliste n Zygmun t Wojciechowski von den „polnische n Mutterländern " an 

der Ode r un d der Ostsee dar . Da s Buch ist insofern besonder s bedeutsam , als es, 

wie der Verfasser späte r selbst sagt, „de r Ausgangspunk t für die Begründun g des 

Posene r West-Instituts " geworden ist. 21 Wie hinfälli g diese Konstruktio n im Hin -
blick auf Pommer n ist, auf wieviel unbewiesene n Behauptunge n sie bei der 

Darstellun g des pommerisch-polnische n Verhältnisse s im Mittelalte r fußt , soll 
hie r nu r durc h einige Beispiele angedeute t werden . Seit e 17 behaupte t Wojcie-
chowski: „De r im Jahr e 967 ausgebrochen e Krie g endet e mi t der Einnahm e der 

pommersche n Küst e bis zur Mündun g de r Oder..." . Doc h ein Stache l soll diese 

Eroberun g für Mieszko I . gehab t haben : „Di e Tributpflich t für Pommer n gegen-
übe r dem Deutsche n Reiche. " Zwar hab e Mieszko sie finanziel l nich t unmittelba r 

gespürt , den n „de r gezahlt e Tribu t wurd e auf die reiche n pommersche n Städt e 

abgewälzt.. ." . Auf Seite 20 mein t Wojciechowski u. a.: „De r Staa t de r Piaste n 

hatt e ein ausgeprägte s geographische s Gesicht : es war ein an zwei baltische n 

Flüssen , de r Ode r un d der Weichsel, gelegener Staa t mi t de r Küst e von der 

untere n Ode r bis zur untere n Weichsel..." . Di e seinerzei t von St. Z a k r z e w s k i 

ausgesprochen e Vermutung , das pommersch e Fürstengeschlech t de r Greife n 

könnt e ein Seitenzwei g der Piaste n sein, bring t Wojciechowski auf Seite 31 

bzw. 33 als uneingeschränkt e Behauptung . Offenba r ist es dem erste n Leite r des 

Posene r West-Institut s nich t so sehr um die historisch e Wahrhei t gegangen als 

um eine bestimmt e Meinungsbildung . Nac h seine r Auffassung hatt e das West-
Institu t die Aufgabe, durc h Veröffentlichunge n die Pole n „geistig" mi t den heut e 

unte r polnische r Verwaltun g stehende n deutsche n Ostgebiete n „zu vereinigen" , 

inde m es „di e Einsich t un d die Überzeugung " schaffe, daß „di e Pole n auf den Weg 

ihre r alte n Mutterlände r zurückgekehrt " seien. Di e in Potsda m gezogene Oder -
Neiße-Lini e sei „nich t eine mechanisc h gezogene Grenze , sonder n Ausdruc k eine s 

tiefen Sinne s in den geschichtliche n Prozessen". 22 Di e Thes e von den „polnische n 

Mutterländern " wurd e von seinem Nachfolge r in der Leitun g des West-Instituts , 

Gerar d Labuda , als „ein e eigentümlich e Konstruktion " bezeichnet. 23 

21) Zygmun t W o j c i e c h o w s k i , Studi a Historyczne . [Historisch e Studien. ] 

S. 429 f. (Aus eine r S. 421—440 abgedruckte n Rede , die Z. W. anläßlic h eine r 

Feie r seine r 30j. Hochschullehrertätigkei t un d seines lOj. Wirken s am Instytu t 

Zachodn i am 14. 6. 1955 im Sitzungssaa l der Posene r Ges . de r Freund e der Wis-
senschafte n gehalte n hat. ) 

22) aus dem Vorwort zu Bd I „Doln y Śląsk" [Niederschlesien ] de r Reih e 

„Ziemi e Staropolski " [Altpolnisch e Lande] , hrsg. vom Instytu t Zachodni . Pose n 

1948. Weiter heiß t es an der gleichen Stelle : „Aus den oben dargelegte n Gründe n 

ist unser e Veröffentlichung , dere n erste n Ban d dem polnische n Publiku m vor-
zulegen wir die Ehr e haben , einseitig ; fügen wir hinzu : bewußt einseitig. " . . . „Wir 

bemühe n un s an dieser Stelle nich t um sog. objektive Geschichtsschreibung. " . . . 

23) vgl. den Berich t übe r die Außerordentlich e Generalversammlun g des West-
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Ähnliche n Gedankengänge n folgte auch Zdzisùaw K a c z m a r c z y k , jetzt Inha -
ber des Posene r Lehrstuhl s für Geschicht e des polnische n Staate s un d polnische n 

Rechts , als er 1945 als Ban d 4 der Schrifte n des Posene r West-Institut s seine Arbeit 
übe r die „Deutsch e Kolonisatio n ostwärt s de r Oder" 2 4 veröffentlichte . Nac h 

Kaczmarczyk s Meinun g hab e ma n bisher übersehen , „di e inner e Kolonisatio n 

des Landes " als ein e wirtschaftsgeschichtlich e Erscheinun g „von der deutsche n 

Kolonisatio n als eine r Einwanderun g deutsche n Volkstums" zu unterscheiden . 

Deswegen ist Kaczmarczy k in dem eben genannte n Werk in seine r Weise „vo r 

allem den Schicksale n des deutsche n Elements " nachgegange n un d ha t dessen 

Erfolge „unwillkürlic h unterstrichen" . De r Leser wird dahe r gebeten , „besonder s 

auf Zahl , Stärk e un d Bedeutun g des polnische n Element s in den Westgebieten " 

zu achten . Da s Preußenlan d un d die baltische n Staate n bleiben außerhal b des 

Betrachtungsbereiches . Di e Ode r hab e im Zusammenhan g dieser Untersuchun g 

nu r die Bedeutun g eine r „groben " Orientierungslinie , wenn auch das ganze Fluß -
gebiet der Ode r mi t Schlesien , Ostbrandenbur g un d Pommer n behandel t wird. 

Kapite l I beginn t mi t eine r Skizze der erwähnte n geopolitische n Konstruktio n 

von den „polnische n Mutterländern" . Dies e hätte n sich, wie in eine m weitere n 

Abschnit t darzulege n versuch t wird, „fast ganz" mi t jenem Gebie t gedeckt , da s 

ma n als „di e Urwiege des ganzen Slawentums " bezeichne n könn e (S. 14). I n den 

Kapitel n IV un d V wird die deutsch e mittelalterlich e Ostkolonisatio n vom 13. bis 

zum 15. Jh . behandelt : ihr e Gründe , ihr e „germanisierenden " Tendenzen . Pom -
mern , dem Lan d Lebus , der Neumark , Pommerellen , dem Kulmerland , Schlesie n 

un d Großpole n sind ebenso wie Kujawien , Masowien , Kleinpolen , Rotreußen , 

Litaue n un d den Gegende n um Lentschüt z un d Sierad z besonder e Abschnitt e ge-
widmet . Di e folgenden Kapite l umreiße n kur z die sog. zweite deutsch e Ostsied -
lun g im 16. bis 18. Jh. , die friderizianisch e un d josephinisch e Kolonisatio n (1772 

bis 1815), den Landesausba u in den dre i Teilgebiete n währen d des 19. Jhs . un d in 

Institut s am 22. Febr . 1956 nac h dem Ableben Zygmun t Wojciechowskis, bei 

welcher Gelegenhei t Gerar d L a b u d a in eine m Diskussionsbeitra g übe r die 

Aufgaben des Posene r West-Institut s u. a. folgendes ausführte : „ . . . Wer mi t Pro -
fessor Wojciechowski nähe r in Berührun g gekomme n ist un d seine Veröffent -
lichunge n gelesen hat , weiß, daß seine grundsätzlich e Konzeptio n der Gedank e 

eine r Rückkeh r Polen s in seine Mutterlände r — von ihm mi t de r territoriale n 

Gestal t des erste n Piastenstaate s gleichgesetz t — war. Prof . Wojciechowsk i 

meinte , daß ein e Entwicklun g Polen s nu r im Rahme n dieser Gebiet e möglich ist. 
I n seine r Anlage durc h Prof . Wojciechowski war das West-Institu t ein Faktor , der 

das Volk übe r die Roll e dieser Konzeptio n un d die Notwendigkei t ihre r Verteidi -
gung aufkläre n sollte. I m Zusammenhan g mi t dieser Konzeptio n sah Prof . Woj-
ciechowsk i die Geschicht e der polnische n Mutterlände r als eine Geschicht e des 

Ringen s mi t dem deutsche n Staa t un d stellte sie so in seinem erste n Nachkriegs -
buch (Polen—Deutschland . Di e Geschicht e eine s 1000jährigen Ringens ) dar . Dies e 

eigenartig e Konzeptio n der polnische n Mutterlände r lastet e auf der ganzen 

Tätigkei t des West-Institutes . . . . " In : Przeglą d Zachodn i XI I (1956), Bd I, S. 

206—224, vgl. insbesonder e S. 218 f. 
24) Zdzisùaw K a c z m a r c z y k , Kolonizacj a niemieck a n a wschód Odry . 

[Deutsch e Kolonisatio n ostwärt s de r Oder. ] Bd 4 de r Prac e Instytut u Zachod -
niego. Pose n 1945. 
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den Jahre n 1885 bis 1918. Kapite l X behandel t eine n Tei l der deutsche n Literatu r 

zur Frag e der deutsche n Ostbewegung , wobei Kur t Lück ein besondere r Ab-
schnit t (S. 244—248) gewidmet ist. Abschließen d mein t Kaczmarczyk , daß „di e 

Germanisierun g der Slawen im 19. Jahrhunder t offenkundi g an dem geschlosse-
ne n Widerstan d des polnische n Volkes zerschellt " sei, zugleich dami t eine „Re -
naissanc e des Slawentums " eingesetz t hab e un d mi t dem politische n Rückzu g der 

Deutsche n aus dem Osten „auc h ein Proze ß der Entdeutschun g der verlassenen 

Gebiete " angelaufe n sei. „Alles", so schreib t Kaczmarczy k weiter , „deut e dar -
auf hin , daß dieser Rückzu g noc h nich t beendet " sei un d daß „di e Deutsche n 

weiter e slawische Gebiet e in Richtun g ihre r alte n Sitze jenseit s der Elbe verlas-
sen werden müssen" . Di e Zei t arbeit e für die Slawen . Heut e entscheid e „übe r 

das Deutschtu m dieses ode r jenes Gebiete s nich t meh r die Kolonisatio n sonder n 

das Schwert " (S. 259). So habe n wir es bei dieser immerhi n 267 Druckseite n un d 

7 Kartenskizze n umfassende n Betrachtun g der deutsche n Ostbewegun g aus der 

Fede r eine s Posene r Historiker s nich t mi t eine r wissenschaftliche n Untersuchun g 

zu tun , sonder n mi t eine m Versuch der Darstellun g dieses Thema s in de r Sich t 

des politische n Programm s von Zygmun t Wojciechowski un d seine r Anhänger . 

Ein e zusammenfassend e polnisch e Darstellun g der pomimersche n politische n 

Geschicht e erschie n 1946 als Ban d 6 der Reih e „Arbeite n des West-Instituts " in 

dem Buch von Józe f M i t k o w s k i übe r „Pommer n im Verhältni s zu Polen". 2 5 

Es ist nac h den Worte n des Verfassers auf Anregun g un d mi t Unterstützun g der 

Posene r Historike r Z. W o j c i e c h o w s k i , M. F r i e d b e r g , W. P o c i e c h a un d 

Z. K a c z m a r c z y k entstande n un d behandel t in sechs Kapitel n kur z das politi -
sche Schicksa l Pommern s bis zum Jahr e 1945. I n Pommer n sieht Mitkowsk i „ei n 

kernpolnische s Land" , das im Laufe de r Jahrhundert e deutsc h geworden sei. 
Nac h seiner Besetzun g durc h die Rot e Arme e steh e ma n in Pole n vor dem Pro -
blem, „de n germanisierte n Stam m der Pommer n für Pole n zu gewinnen" . Offen-
kundi g steh t auch diese Arbeit allzuseh r unte r dem Eindruc k der grundstürzen -
den Ereignisse von 1945, so daß selbst die polnische n Landsleut e Mitkowski s seine 

Formulierunge n bedenklic h finden. 26 

Ein e Kurzfassun g der oben erwähnte n Ausführunge n Mitkowski s zur pom -
mersche n Geschichte , jedoch nu r bis zum Jahr e 1474 führend , finden wir in dem 

vom Posene r West-Institu t herausgegebene n Sammelban d „Pommern " in der 

Reih e „Altpolnisch e Lande" , de r auch in deutsche r Übersetzun g vorliegt. 27 

Ein e ähnlich e kur z zusammenfassend e Darstellun g der politische n Geschicht e 

Pommern s seit dem Regierungsantrit t Boguslaws X. bis zur Gegenwar t lieferte 

für den genannte n Sammelban d auf 49 Seite n der Krakaue r Historike r Kazimier z 

P i w a r ski. 2 8 Nebe n gehässigen Äußerunge n gegenübe r Brandenbur g un d seine r 

Pommernpolitik , eine m häufigen Bedauer n übe r „unverzeihlich e Fehle r de r pol -
nische n Politik " gegenübe r Pommer n (S. 117) un d offensichtliche n Verdrehunge n 

wie dieser , daß Bogusùaw X. „di e polnisch e Hohei t übe r ganz Pommer n ange-

25) Józef M i t k o w s k i , Pomorz e Zachodni e w stosunk u do Polski . [Pom -
mer n im Verhältni s zu Polen. ] Bd 6 der Prac e Instytut u Zachodniego . Pose n 1946. 

26) Jerz y D o w i a t in Przeglą d Historyczn y 50 (1959), S. 710. 

27) „Pomorz e Zachodnie" . Bd I I der Reih e „Ziemi e Staropolski" . Pose n 1949. 

S. 79—106. 

28) ebenda , S. 107—154. 
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strebt " habe , fällt in dieser Zusammenfassun g die willkürlich e Gleichsetzun g von 

slawisch =  polnisc h auf (S. 124, 137 u. ö.). 

Da s Baltisch e Institu t bracht e 1946 eine Schrif t des heut e in Breslau wirkende n 

polnische n Historiker s Karo l M a l e c z y ń s k i übe r „Pole n un d Pommer n im 

Kampf e mi t den Deutsche n im 14. un d 15. Jahrhunder t" 2 9 heraus , die in dre i 

Kapitel n die polnisch-pommerische n Beziehunge n seit dem Auftrete n Wùadysùaw 

Ùokieteks (1296) bis zum Ausgang des 13jährigen preußische n Ständekriege s mi t 

dem Zweite n Thorne r Friede n von 1466 behandelt . Es ist eine durchau s sachlich 

geschrieben e Darstellung , dere n Formulierunge n sich nac h Inhal t un d For m vor-
teilhaf t von jenen bei Zygmun t Wojciechowski , Mitkowsk i u. a. unterscheiden . 

I n dem seit 1958 unte r der Schriftleitun g von Gerar d L a b u d a erscheinende n 

dreibändige n Sammelwer k „Szkic e z dziejów Pomorza " (Skizzen zur Geschicht e 

Pommerns ) wiederhol t sich das eingang s bereit s erwähnt e polnisch e Bemühen , 

Pommern , West-  un d Ostpreußen , Ostbrandenbur g unte r dem Begriff „Pomorze " 

zusammenzufasse n un d dere n Geschicht e der augenblickliche n politische n Lage 

entsprechen d „al s integrale n Bestandtei l der allgemeine n polnische n Geschichte " 

darzustellen . Zu Ban d I dieses Sammelwerke s lieferte Gerar d Labud a eine n be-
merkenswerte n Beitrag , der in 15 straff zusammengefaßte n Unterabschnitte n die 

mittelalterliche n Versuche Polen s behandelt , übe r die Warthe-Netz e nac h Pom -
mer n un d übe r die Drewen z in das Siedlungsgebie t der Prusse n vorzudringen . 

I m Sinn e des propagierte n neue n Begriffs „Pomorze " gab der Verfasser seine r 

Skizze den Tite l „de r Kamp f um die Vereinigun g Pommern s mi t Pole n im 10. bis 

15. Jahrhundert" . Dari n nimm t Labud a an , daß u m 972 Pole n ganz Pommern 3 0 

unterwarf , dieses aber nich t zu halte n vermochte , nachde m Heinric h II . im 

Jahr e 1003 sich mi t den Weleter n verbünde t hatte ; zwischen 1007 un d 1013 hab e 

Bischof Reinber n sein Bistum Kolber g verlore n (S. 219). Ein e neu e Unterwerfun g 

Pommern s sei dan n erst nac h dem Fal l von Nake l in den Jahre n 1119—1123 

erfolgt, wobei Labud a es nich t für ausgeschlossen hält , daß der siegreiche Bo-
lesùaw Krzywoust i auch auf das westliche Oderufe r un d vielleicht sogar bis nac h 

Rügen gelangt sei. Jedoc h schon 1127 zeige sich de r Pommernherzo g Wartislaw 

dem Polenherzo g gegenübe r wieder als feindlich , 1129 steh e er im Bund e mi t den 

Obotrite n un d dem deutsche n Köni g Lotha r von Supplinburg . Di e Nachfolge r 

Wartislaws verteidigte n bereit s wieder erfolgreich ihr e politisch e Unabhängig -
keit . Angesicht s de r Notlag e vor den angreifende n Sachse n un d Däne n hatte n die 

pommersche n Fürste n 1177 vergeblich bei dem damalige n Senio r der polnische n 

Fürste n Hilfe gesucht , mi t dem sie durc h die Heira t der Töchte r Mieszko s des 

Alten durc h Familienband e verbunde n waren . Diese s Versagen hab e zur voll-
ständige n Lösun g der bis dahi n noc h bestehende n politische n Bindunge n Pom -
mern s mi t Pole n geführ t (S. 227). Ein Abschnit t ist.de n Bemühunge n Polen s um 

die Gewinnun g der Neumar k im 14. un d 15. Jh . gewidmet (S. 257 bis 261). 

29) Karo l M a l e c z y ń s k i , Polsk a i Pomorz e Zachodni e w walce z Niem -
cam i w wieku XIV i XV. [Pole n un d Pommer n im Kampf e mi t den Deutsche n 

im 14. un d 15. Jh. ] Hrsg . Instytu t Baùtycki. Danzig—Bromberg—Stetti n 1946. 

30) Gerar d L a b u d a , Walka o zjednoczeni e Pomorz a z Polską . [De r Kamp f 

um die Vereinigun g Pommern s mi t Pole n im 10.—15. Jh. ] In : Pomorz e Średnio -
wieczne . [Da s mittelalterlich e Pommern. ] Hrsg . G. L a b u d a . Warscha u 1958. 

S. 208—267. (Szkice z dziejów Pomorza . Bd I.) 
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Z u b e s o n d e r e n F r a g e n u n d Z e i t a b s c h n i t t e n d e r p o l i t i s c h e n 

G e s c h i c h t e 

Jerz y D o w i a t veröffentlicht e 1954 im Warschaue r Przeglą d Historyczn y eine 

beachtenswert e Untersuchun g übe r die „Herkunf t des pommersche n Fürsten -
hause s un d die Bildun g des Fürstentum s Pommern". 3 1 I n seinen Ausführunge n 

geht Dowia t mi t mancherle i guten Argumente n von der Annahm e aus, daß Pom -
mern , zumindes t die Wolliner , bis zur Mitt e des 11. Jhs . zum Weleterbun d gehör -
te . Danac h hätte n die durc h gemeinsam e Interesse n verbundene n Gebiet e an 

der Ostsee un d Ode r eine n neue n Verban d gebildet , den Dowia t eine n Pommern -
bun d nenne n möchte , in dem im Laufe der Zei t dem am günstigsten gelegenen 

un d die besten Entwicklungsmöglichkeite n aufweisende n Stetti n die führend e 

Roll e zugefallen sei. In diesem neue n politische n Gebild e sei es Wartislaw, „de m 

Fürste n von Usedom" , gelungen , die Vorherrschaf t zu erringe n un d schließlic h 

„unte r seiner Oberhohei t Teile der Weletergebiet e an der Ode r un d Pommer n von 

den Quelle n de r Peen e bis zur Persant e zu vereinigen " (S. 279). 

I n diesem Zusammenhan g erschein t jene Untersuchun g von besondere m Inter -
esse, die Pfarre r Pau l C z a p i e w s k i , damal s noc h in Mühlbanz , 1949 in den 

Thorne r Zapisk i übe r die „Tite l de r pommersche n Herzög e bis zum Beginn des 

14. Jahrhunder ts" 3 2 veröffentlichte . Dari n stellt Czapiewsk i zunächs t die ver-
schiedene n Tite l zusammen , behandel t ihr e Entstehun g un d ihr e Geschicht e in 

den verschiedene n pommersche n Landschaften , um abschließen d auf die einzel -
ne n Tite l einzugehen : dux,  princeps, dominus, vicedominus, domicellus, rex, 
senior, satrapa. 

Augenscheinlic h hatt e die in den erste n Nachkrieg s jähre n von Zygmun t 

Wojciechowski u. a. mi t viel Aufwand wieder verbreitet e Ansicht von der piasti -
schen Abstammun g der pommersche n Herzög e (nac h St. Zakrzewski ) die Ge -
müte r in Pole n derar t verwirrt , daß Ja n F r a n k o w s k i in eine m von der Haupt -
verwaltun g der polnische n landeskundliche n Gesellschaf t 1949 herausgegebene n 

kleine n Führe r von „Kolber g un d Umgebung" 3 3 den Adler des Apostels Johanne s 

auf dem Türbeschla g des Kolberge r Dome s zum „plastische n Adler" stempelt e 

un d ih n mi t entsprechende r Beschriftun g unte r die Bildbeilagen (S. 30) seines 

Führer s aufnah m (vgl. dazu auch S. 5). 

Unte r diesen Umstände n ist sehr zu begrüßen , daß Gerar d L a b u d a sich der 

Frag e der Herkunf t des Greifengeschlecht s 1958 in den Studi a i materiaùy do 

dziejów Wielkopolski i Pomorz a angenomme n hat . In seine r Untersuchun g 

komm t Labud a zu dem Ergebnis , daß es in Pommer n mehrer e Dynastie n einhei -
mische r Herkunf t gegeben habe , un d häl t mi t O. B a l z e r nu r die Thes e von 

31) Jerz y D o w i a t , Pochodzeni e dynasti i zachodnio-pomorskie j i uksztaùto-
wanie księstwa zachodnio-pomorskiego . [Di e Herkunf t des pommersche n Für -
stenhause s un d die Bildun g des Fürstentum s Pommern. ] In : Przeglą d Histo -
ryczn y 45 (1954), S. 237—279. 

32) Ks. Pawe ù C z a p i e w s k i , Tytulatur a książąt pomorskic h do początk u 

XIV wieku. [Die Tite l de r pommersche n Fürste n bis zum Beginn des 14. Jhs. ] 

In : Zapisk i Towarzystwa Naukoweg o w Toruni u 15 (1949), S. 9—61. 

33) Ja n F r a n k o w s k i , Koùobrzeg i okolice . [Kolber g un d Umgebung. ] War-
schau 1949. (Biblioteczk a Krajoznawcz a Nr . 6. Nakùadem Zarząd u Gùównego 

Polskiego Towarzystwa Krajoznawczego. ) 
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der Verwandtschaf t zwischen Piaste n un d Greife n mütterlicherseit s für be-
gründet. 3 4 

Di e vom Baltische n Institu t seinerzei t herausgegeben e Zeitschrif t Janta r 

bracht e 1946 eine Mitteilun g übe r die Erwähnun g des Pommernherzog s „Bo -
guslaus sive Theodorus " in der Chroni k des Vinzenz Kadùubek.

3 5 Diese wurd e 

von St. Zakrzewsk i un d späte r von Z. Wojciechowski u. a. als Argumen t in der 

Verteidigun g der Hypothes e von der piastische n Abstammun g des pommersche n 

Fürstengeschlechte s der Greife n benutzt . Kazimier z M y ś l i ń s k i vermocht e fest-
zustellen , daß in eine r de r 1938 noc h greifbaren Handschrifte n dieser Chronik , die 

als die ältest e de r vorhandene n galt, nich t Boguslaus sive Theodorus, sonder n 

Boguslaus sive theodoxus zu lesen ist, so daß hie r eine wörtlich e Übersetzun g 

des Vornamen s Boguslaus ins Griechisch e vorliegt. Demnac h könn e kein e Red e 

davon ein , daß Boguslaus, wie vermute t worde n ist, zwei Name n hatte . 

Z u r V e r f a s s u n g s g e s c h i c h t e 

1955 erschie n in de r bekannte n polnische n rechtshistorische n Zeitschrif t 

Czasopism o prawno-historyczn e der erste Teil eine r Untersuchun g von Micha ù 
S c z a n i e c k i , dem heutige n Leite r des Posene r West-Instituts , übe r die „Grund -
züge der Entwicklun g des feudale n pommersche n Staates" , der bis 1478, dem 

Todesjah r Wartislaws X., führt . Da s 1. Kapite l ist dem „Zeitrau m der sich bilden -
den Stadtreputoliken " bis zur Eroberun g des Lande s durc h Bolesùaw Krzywoust i 

um 1121/22 gewidmet . Dari n behandel t Sczanieck i nac h eine r kurze n historische n 

Übersich t zunächs t die Sozial -  un d Wirtschaftsverfassun g Pommerns , dan n die 

Staatsverfassung , um abschließen d eine „Charakteristi k der Staatsform " zu ver-
suchen , die sich auch in das System eine r sowjetischen Periodisierun g einbaue n 

ließe. I n ähnliche r Weise un d nac h dem gleichen Schem a werde n die Zei t von 

1121/2,2 bis 1278 (Todesjah r Barnim s I.) als die „Epoch e der frühfeudale n Mo -
narchie " un d die Zei t von 1278 bis 1478 als die „Epoch e der feudale n Zersplitte -
rung " abgehandelt . Zu Beginn des 15. Jhs . hab e es den Anschein , so mein t Scza-
niecki , daß der pommersch e Ständeaufba u neu e Forme n annehme , wobei ihm 

die Ständetag e in ihre r Zusammensetzung , dem Verlauf ihre r Beratunge n als 

Forme n eine r tatsächliche n Ständevertretun g erscheinen . Von eine r „feudale n 

ständische n Monarchi e als eine r für den pommersche n Staa t bezeichnende n 

Staatsform " könn e ma n „grundsätzlic h erst nac h Überwindun g der feudale n Zer -
splitterun g un d Herbeiführun g der staatliche n Vereinigun g sprechen" . Di e 

schwierigen Frage n eine s sich bildende n pommersche n Nationalbewußtsein s un d 

des Sprachwandel s werden nu r gestreift. 36 

34) Gerar d L a b u d a , Czy książęta zachodnio-pomorsc y wywodzili się od 

Piastów ? [Stamme n die pommersche n Herzög e von den Piaste n ab?] In : Studi a 

i materiaùy do dziejów Wielkopolski i Pomorz a IV (1958), S. 33—47. 

35) Kazimier z M y ś l i ń s k i , Książę pomorsk i Bogusùaw czy Bogusùaw-Teo-
dor ? [De r pommersch e Herzo g Bogusùaw ode r Boguslaw-Theodor? ] In : Janta r 

IV (1946), H . 2., S. 50—54. Diese Mitteilun g bring t der Vf. nochmal s in seine r 

weiter unte n behandelte n Schrif t übe r „Bogusùaw I książę Pomorz a Zachodniego " 

als Anhan g zum Abdruck . 

36) Micha ù S c z a n i e c k i , Gùówne linie rozwoju feudalneg o państw a zachod -
nio-pomorskiego . [Grundzüg e der Entwicklun g des feudale n pommersche n Staa -
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1956 ha t es de r bereit s genannt e Jerz y D o w i a t im Warschaue r Przeglą d 

Historycn y unternommen , Sczaniecki s Skizze von den Anfängen des pommer -
schen Staate s zu erweiter n un d stellenweise zu berichtigen . Sie war nac h Dowiat s 

Ansicht der erste Versuch , die Entwicklun g des pommersche n Staate s „bewuß t 

von marxistische r Grundlag e aus" darzustellen . Di e „vormarxistische " pommer -
sche Geschichtsbetrachtun g sei mi t dre i grundsätzliche n Mängel n behaftet : 1. 

hab e ma n das Proble m der Staatsverfassun g von dem Proble m seiner wirtschaft -
lich-soziale n Basis getrennt , 2. hab e ma n nich t die Wandelbarkei t der Verfas-
sungsforme n der einzelne n Staate n im frühe n Mittelalte r berücksichtigt , 3. hab e 

ma n sich in de r Heranziehun g von Quelle n weitgehen d auf die Lebensbeschrei -
bunge n Otto s von Bamber g beschränkt . Zu r Gewinnun g eine s Entwicklungs -
bildes der Verfassungen bei den nordwestliche n Ostseewende n gruppier t D. in 

Kapite l I I die entsprechende n Quellenhinweis e für die einzelne n Staate n von den 

am meiste n „republikanischen " bis zu den am meiste n „monarchischen " un d 

glaubt dabe i weitgehend e Übereinstimmunge n feststellen zu können . I n Kapite l 

II I betrachte t Dowia t die politisch e Organisatio n de r Welete r un d Rane n im 

Vergleich zu derjenige n der Pomoranen , bei dene n er aus den Viten Otto s von 

Bamber g „di e letzt e Stund e des Bestehen s eine s Pommernbundes " zu erkenne n 

glaubt . Die ursprünglich e For m des frühfeudale n Staate s bei den nordwestliche n 

Ostseewende n sei „di e Oligarchi e von Mächtigen " gewesen, welche ihre n Willen 

der Volksversammlun g aufzwang. Prieste r un d Heerführe r waren untergeordnet e 

Organ e des Rate s dieser Großen . Wesentliche s Merkma l de r Verfassungsentwick-
lun g sei das schrittweis e Wachsen der Roll e des Heerführers , dessen Würd e aus 

eine r vorübergehende n zu eine r dauernden , späte r aus eine r wählbare n zu eine r 

erbliche n aufgestiegen sei. Am End e dieser Entwicklun g komm e es zur Rivalitä t 

zwischen Heerführe r un d Oligarchie . Dies e Rivalitä t hab e im Weleterbun d zum 

Zerfal l des Staates , auf Rüge n un d in Pommer n aber zum Siege der Partei , in -
folgedessen „zu r Bildun g eine r frühfeudale n Monarchie " (S. 480) geführt . Bei 

keine r de r betrachtete n Gruppe n hab e sich das „monarchisch e Lager" aus eigene r 

Kraf t durchgesetzt : bei den Obotrite n mi t Hilfe de r Sachsen , auf Rüge n mi t Hilfe 

der Dänen , im Staat e des Pommernfürste n Wartislaw aber durc h Bolesùaw 

Krzywoust i un d die Autoritä t des Kaisers . So seien die nordwestliche n Slawen 

außerhal b der sich bildende n frühfeudale n polnische n Monarchi e geblieben . Auch 

die Zugehörigkei t Stettin s zum Staat e Mieszko s I. wird von Dowia t bezweifelt 
(S. 492 Anm . 465). I n de r staatliche n Entwicklun g Pommern s unterscheide t er 

folgende Etappen : 1. die Zei t bis um 1057/66 , in de r die Gebiet e des spätere n 

Herzogtum s Pommern , vor allem jene an Oder , Ucker , u m Wolgast un d Usedom , 

aber auc h (zumindes t im 10. un d zu Beginn des 11. Jhs. ) jene recht s de r Ode f 

gelegenen Gebiet e de r Wolline r zum Weleterbun d gehörten . Di e weiter ostwärt s 

gelegenen pommersche n Gebiet e mi t Kolber g seien in de r zweiten Hälft e des 

10. Jhs . unte r die Herrschaf t der polnische n Piaste n gekommen , jedoch schon 

unte r Bolesùaw Chrobr y abgefallen un d unte r den Einflu ß der Wolline r un d da-
mi t in den Weleterbun d gekommen . 2. hab e sich nac h dem Zerfal l des Weleter -

tes.] In : Czasopism o prawno-historyczn e 7 (1955), 1, S. 49—89. — Jerz y D o w i a t , 

Ewolucja państw a wczesnofeudalneg o n a Pomorz u Zachodnim . [Die Entwicklun g 

des frühfeudale n Staate s in Pommern. ] In : Przeglą d Historyczn y 47 (1956), S. 

459—496. 
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bunde s eine ähnlich e staatlich e Gemeinschaf t ne u gebildet , die Dowia t den Pom -
mernbun d nennt . Mi t diesem beginn e eine neu e Period e der staatliche n Ent -
wicklung Pommerns , welche bis zur Unterwerfun g des Lande s durc h Bolesùaw 

Krzywaust i (um 1120) reiche . 3. Danac h folge die dritt e un d letzt e Period e eine r 

frühfeudale n Entwicklun g zu eine m frühfeudale n Herzogtum , die bis zur An-
erkennun g der deutsche n un d dänische n Lehnshohei t bzw. bis zum Einsetze n der 

deutsche n Kolonisatio n reiche . 

Als erste Veröffentlichun g der Reih e „Arbeite n de r kriegsgeschichtliche n 

Kommissio n des Verteidigungsministeriums " erschie n 1953 eine Arbeit von Kry-
styna P i e r a d z k a übe r „Di e Kämpf e der Slawen an der Ostsee im 10. bis 12. 

Jahrhundert". 3 7 Dari n wird in Kapite l I I das Kriegswesen der Ostseeslawen 

jene r Zei t betrachtet . In Kapite l II I werden dan n die verschiedene n kriegerische n 

Ereignisse innerhal b des pommerisch-mecklenburgische n Raume s in dre i Etap -
pen als „Kämpf e der Ostseeslawen zur Verteidigun g ihre r Küste " dargestellt , 

zunächs t für die Jahr e 808—1128, dan n für 1129—1157, schließlic h unte r häufiger 

Heranziehun g der Arbeiten von O. E g g e r t für den Zeitrau m 1158—1185. Dies e 

seien zwar, wie die Verfasserin meint , „ausgesproche n tendenziös , enthalte n je-
doch gewissenhaft gesammelte s Tatsachenmaterial , insbesonder e da, wo es sich 

um die dänische n Unternehmunge n handelt , dagegen weniger, wo es sich um 

slawische Gegenzüg e handelt " (S. 75 Anm . 44). 

I m Gegensat z zu Krystyn a Pieradzk a lehn t es Jerz y D o w i a t in eine r 1959 

im Przeglą d Historyczn y gedruckte n Abhandlun g übe r „Di e Expansio n Pommern s 

in das Gebie t der Weleter-Obotrite r in de r zweiten Hälft e des 12 Jahrhunderts " 3 8 

ab, in den kriegerische n Auseinandersetzunge n mi t jenen angeblic h „unaufhör -
lich angreifende n deutsche n un d dänische n Feudalen " bloße Verteidigungskämpf e 

der Ostseeslawen zu sehen . Dies e Kämpf e seien nac h Dowia t vielmeh r Ausdruc k 

eine s politische n Wollens der Ostseeslawen gewesen, dessen Vorhandensei n meis t 

übersehe n ode r zuweilen gar bestritte n werde (S. 699 f.). Mi t K. M y ś l i ń s k i 

teil t Dowia t (gegen Labuda ) die Ansicht , daß Bogusùaw I. 1181 Reichsfürs t ge-
worde n ist (S. 717 f.). Ers t die Niederlage n von 1184 un d 1185 mi t de r Fehlrech -
nun g auf die kaiserlich e Hilfe , der früh e Tod Boguslaws I . mi t der anschließen -
den Regierun g seine r minderjährige n Söhn e habe n nac h Dowia t dazu geführt , 

daß das politisch e Program m der Pommernherzög e seit Wartislaw I. nich t wieder 

aufgenomme n werde n konnt e un d Pommer n in die Defensiv e gedräng t wurde . 

In eine r vom Baltische n Institu t 1948 herausgebrachte n selbständige n Schrif t 

übe r Bogusùaw I. untersuch t der Lubline r Historike r Kazimier z M y ś l i ń s k i 

die politisch e Lage Pommern s seit dem erste n Auftrete n dieses Fürste n in de r 

schriftliche n Überlieferun g (1159) bis zu seinem End e im Jahr e 1187.39 Dabe i stellt 

37) Krystyn a P i e r a d z k a , Walki Sùowian na Baùtyku w X—XII wieku. 

[Die Kämpf e der Slawen an der Ostsee im 10.—12. Jh. ] (Prac e Komisj i Wojskowo-
Historyczne j Ministerstw a Obron y Narodowej . Seria A. Nr . 1). Warscha u 1953. 

38) Jerz y D o w i a t , Ekspansj a Pomorz a Zachodnieg o na ziemie wielecko-
obodrzycki e w drugie j poùowie XI I wieku. [Die Expansio n Pommern s in der 

zweiten Hälft e des 12. Jhs. ] In : Przeglą d Historyczn y 50 (1959), S. 698—719. 

39) Kazimier z M y ś l i ń s k i , Bogusùaw I książę Pomorz a zachodniego . [Bo-
gusùaw I. Fürs t von Pommern. ] Hrsg . Instytu t Baùtycki. Bromberg—Danzig — 

Stetti n 1948. 
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er im Gegensat z zu Z. Wojciechowski un d ander n eingang s fest, daß nac h „kur -
zem Zeitrau m eine r Herrschaf t Mieszko s I . un d seines tapfere n Sohne s die Spure n 

polnische n Einflusses an de r Ostsee verschwinden" . Ers t nac h den Siegen Bo-
lesùaws Krzywoust i konnt e die polnisch e Oberhohei t übe r Pommer n für eine 

kurz e Zei t wiederhergestell t werden . Gege n End e des 12. Jhs . unterla g Pom -
mer n vorübergehen d dänischem , hernac h aber dauernde m deutsche n Einflu ß 

un d ist Jahrhundert e hindurc h im Verban d des Deutsche n Reiche s geblieben (S. 

7 f.). Di e Landesteilun g zwischen den zunächs t gemeinsa m regierende n Brüder n 

Bogusùaw un d Kasimi r sei, so vermute t Myśliński , bald nac h dem Tod e des 

erste n Bischofs von Pommern , Albrecht , durchgeführ t worden , un d zwar deshalb , 

weil es nac h Albrecht s Ableben im Land e an eine r Autoritä t gefehlt habe , die von 

beide n Brüder n respektier t wurd e (S. 11, 17). Bogusùaw sei nac h der Teilun g der 

anerkannt e Senio r geblieben . Di e folgende n Abschnitt e behandel n das sächsisch -
dänisch e Bündni s gegen die Ostseeslawen , die Streitigkeite n zwischen Heinric h 

dem Löwen un d Köni g Waldema r u m 1165, die Einigun g dieser beide n mi t der 

anschließende n Eroberun g von Rügen , neu e kriegerisch e Auseinandersetzunge n 

zwischen Pommer n un d Dänemark , die Abgrenzun g des sächsische n un d däni -
schen Einflußbereiche s in Pommer n um 1173. I n dieser Notlag e werde zwischen 

1174 un d 1177 eine Hinwendun g Boguslaws I . zu Pole n erkennbar . Zunächs t 

werde sein Soh n Ratibo r Schwiegersoh n Mieszko s des Alten , 1177 gewinne der 

verwitwete Bogusùaw die Han d eine r andere n Tochte r Mieszkos , Anastasia . 

Hilfe gegen den sächsisch-dänische n Druc k ist den Pommernfürste n aus diesen 

Familienverbindunge n jedoch nich t erwachsen . 1177 setzen sich Kasimi r un d 

Bogusùaw noc h gemeinsa m gegen Däne n un d Sachse n zur Wehr , ohn e sich be-
haupte n zu können . Danac h trit t Kasimi r wieder auf die Seit e Heinrich s des 

Löwen , währen d Bogusùaw I . noc h einma l in Pole n bei Kasimi r dem Gerechten , 

dem Nachfolge r seines vertriebene n Schwiegervater s Mieszko dem Alten, ver-
geblich Hilfe sucht . Bogusùaw als Reichsfürst , die Ostseeslawen in den Ausein-
andersetzunge n zwischen dem Kaise r un d Dänemark , die Unterwerfun g der Ost-
seeslawen durc h Dänemar k sind Gegenstan d der Betrachtun g in den folgende n 

Abschnitten . Obwoh l de r 1181 wieder nac h Großpole n zurückkehrend e Mieszko 

der Alte seinen Einflu ß in Pommer n durc h weiter e Heiratsverbindunge n zu festi-
gen trachtet , setzte n hie r die Däne n ihre n Willen durch . 

Ausgehen d von eine m 1913 in den „Baltische n Studien " (N . F . Bd 17) er-
schienene n Aufsatz von Pau l v. N i e s s e n übe r „Di e staatsrechtliche n Ver-
hältniss e Pommern s in den Jahre n 1180 bis 1214" befaßt sich Kazimier z M y ś -
l i ń s k i noc h einma l eingehende r mi t „Pole n un d Pommer n nac h dem Tod e 

Bolesùaws Krzywousti" 4 0 bis zum Jahr e 1205, als Wùadysùaw Laskonog i zur 

Hilfeleistun g gegen die Däne n in Pommer n erschien . Nac h einleitende r Betrach -
tun g de r Ergebnisse Paul s v. Niesse n untersuch t Myśliński zuers t das Ver-
hältni s Pommern s zu Heinric h dem Löwen , Dänemark , Brandenbur g un d wid-
me t die zweite Hälft e seiner Darstellun g den polnische n Beziehunge n zu Pom -
mern . Di e beiderseitige n Hoffnunge n auf ein e Festigun g der pommerisch -

40) Kazimier z M y ś l i ń s k i , Polsk a a Pomorz a Zachodni e po śmierc i Krzy-
woustego. [Pole n un d Pommer n nac h dem Tod e Bolesùaws Schiefmund. ] In : 

Rocznik i Historyczn e 17 (1948), 1, S. 1—69. 
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polnische n Beziehunge n durc h die Heirate n Boguslaws I. un d seines Sohne s 

Ratibo r erwiesen sich 1177 als verfehlt , da Pommer n in höchste r No t ohn e pol -
nisch e Unterstützun g blieb, als es von Dänen , Sachse n un d Brandenburger n 

angegriffen wurd e (S. 58 f.). Auch 1205, als Wùadysùaw Ùaskonogi in Pommer n 

zur Hilfeleistun g weilte, „könn e von eine r Erneuerun g der polnische n Ober -
hohei t übe r Pommer n kein e Red e sein", da Wùadysùaw Ùaskonogi nich t übe r 

die notwendige n Kräft e verfügte, u m die Däne n aus Pommer n zu vertreiben . 

In eine r augenscheinlic h für den Schulgebrauc h gedachte n kleine n Schrif t von 

1947 behandel t Krystyn a P i e r a d z k a das Lebe n Kasimir s IV. von Wolgast 

un d Stolp (1345—1377), den sie nac h Ja n Dùugosz Kazk o von Stetti n nennt . 

Kasimi r IV. war ein Soh n Boguslaws V. von Wolgast un d Elisabeth , eine r 

Tochte r Kasimir s d. Gr . von Polen , also ein Enke l Kasimir s d. Gr. , den dieser 

adoptier t un d zu seinem Nachfolge r ausersehe n hatte . Zu r Durchführun g dieses 

Plane s ist es aus mancherle i Gründen , die auch durc h die Persönlichkei t Kasi-
mir s IV. gegeben waren , nich t gekommen , weil Ludwig von Ungarn , Kasimir s 

d. Gr . Neffe , sich als dessen Nachfolge r durchgesetz t hatte . Trotzde m glaubt 

die Verfasserin abschließen d u. a. feststellen zu dürfen , daß die Pole n „mi t 

vollem Rech t un d aus der Notwendigkei t ihre r staatliche n Entwicklun g seit 
Jahrhunderte n nac h der Vereinigun g mi t Pommer n gestrebt " hätte n (S. 29).41 

Mit Bogusùaw X. (1474—1523) ha t sich Tadeus z C i e ś l a k 1949 in den Thorne r 

Zapiski 4 8 un d 1950 im Przeglą d Zachodni 4 3 in zwei kleinere n Aufsätzen befaßt , 

wobei er zunächs t die Städtepoliti k dieses Herzog s untersucht e un d dan n der 

Frag e nachging , ob Bogusùaw X. als der Schöpfe r eine s neuzeitliche n Staate s 

anzusehe n sei. Di e gestellte Frag e wird verneint , weil Bogusùaw „di e neue n 

sozialen Kräft e nich t mobilisiert " hab e un d diesen auch kein e Wirkungsmög -
lichkeite n eröffnete . Bogusùaw, so mein t Cieślak , „lebte , handelt e un d plant e in 

den Forme n der feudale n Epoche" . 

„Pommer n in der Zei t wirtschaftliche r Wandlunge n unte r der Regierun g 

Boguslaws X." ha t Zbignie w J a b ù o ń s k i in den Berichte n der alte n Polni -
schen Akademi e der Wissenschafte n (PAU ) von 1951 behandelt , die dem Be-
richterstatte r leide r nich t zugänglich gewesen sind. 44 

41) Krystyn a P i e r a d z k a , Kazk o szczecińsk i (1345—1377) n a tle polityk i 

pomorskie j Kazimierz a Wielkiego. [Kasimi r von Stetti n auf dem Hintergrund e 

der pommersehe n Politi k Kasimir s d. Gr. ] (Bibliotek a popularno-naukowe . 

Seria : Ziemi e Odzyskane. ) Państw . Zakù. wyd. szkolnych . Warscha u 1947. 

42) Tadeus z C i e ś l a k , Z dziejów politik i Bogusùawa X wobec mias t Pomorz a 

Zachodniego . [Aus der Geschicht e de r Politi k Boguslaws X. gegenübe r den pom -
mersehe n Städten. ] In : Zapisk i Towarzystwa Naukoweg o w Toruni u 15 (1949), 

3/4, S. 79—88. 

43) Tadeus z C i e ś l a k , Bogusùaw X (1474—1523), twórc ą nowoczesneg o 

państwa ? [Bogusùaw X. (1474—1523), Schöpfe r eine s neuzeitliche n Staates? ] In : 

Przeglą d Zachodn i 6 (1950), 5/6, S. 427—134. 

44) Zbignie w J a b ù o ń s k i , Pomorz e Zachodni e w dobie przemia n gospo-
darczyc h za panowani a Bogusùawa X (1474—1523). [Pommer n zur Zei t de r wirt-
schaftliche n Veränderunge n unte r de r Regierun g Boguslaws X. (1474—1523).] In : 

Sprawozdani a PAU 52 (1951), 7, S. 619—625. 
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Z u m s o g. S t o l p e r L e h e n 

Die Einführun g dieses Stichwort s häng t anscheinen d mi t dem gesteigerten 

Bemühe n in den erste n Nachkrieg s jähre n auf polnische r Seite zusammen , eine 

möglichs t lange andauernd e un d weitgehend e Abhängigkei t Pommern s von 

Pole n herauszufinden . Karo l G ó r s k i veröffentlicht e unte r dem Tite l „Da s 

Stolpe r Lehen " zunächs t im Przeglą d Zachodn i von 1947 eine n kurze n Auf-
satz, in dem er eine bei Ja n Dùugosz zu lesend e Bemerkun g aufgreift, die im 

Zusammenhan g mi t dem Stettine r Erbfolgestrei t (1464—1472) gemach t wurde . 

Daz u fügt Górsk i die Vermutung , daß Eric h II . im Thorne r Friedensvertra g 

von 1466 als polnische r Lehnsträge r erscheine , un d zwar für seinen ganzen 

Herrschaftsbereich , nich t etwa nu r für Büto w un d Lauenburg. 4 5 

Zu dem eben erwähnte n Aufsatz von Karo l Górsk i ha t Gerar d L a b u d a 

1948 in den Rocznik i Historyczn e kritisch e Bemerkunge n veröffentlicht , ohn e 

die Górskische n Annahme n jedoch zurückzuweisen. 46 

Ein e weiter e Entgegnun g auf Górski s Thes e folgte 1951 im Przeglą d Zachodn i 

von dem bekannte n Numismatike r Maria n G u m o w s k i unte r dem vielsagen-
den Tite l „Dùugoszs pommersch e Irr tümer " 47, die offensichtlic h gegen die von 

Karo l Górsk i aufgestellte n Vermutunge n gerichte t ist, ohn e daß dabe i Górsk i 

ode r der Tite l seines Aufsatzes auch nu r ein einziges Ma l genann t werden . 

Gumowsk i bezeichne t die fraglichen Bemerkunge n bei Dùugosz übe r ein pom -
merisch-polnische s Lehnsverhältni s um 1466 als „ein e bewußt e Täuschun g un d 

Beugun g der Tatsache n für seine (Dùugoszs) eigenen fromme n Gedanke n un d 

Wünsche " un d komm t in seinen Ausführunge n zu dem Schluß , daß weder im 

14. noc h im 15. Jh . Pole n ein pommersche s ode r ein „Stolpe r Lehen " gehab t 

habe . 

Mi t der Geschicht e de r Land e L a u e n b u r g u n d B ü t o w habe n sich auf 

polnische r Seite nac h dem Zweite n Weltkriege Wojciech K o s t u ś , Anton i 

C z a c h a r o w s k i un d Gerar d L a b u d a beschäftigt . Wojciech K o s t u ś ver-
öffentlicht e 1954 eine rechtshistorisch e Untersuchun g übe r die „Herrschaf t Polen s 

übe r Büto w un d Lauenburg " in der von der neue n Polnische n Akademi e der 

Wissenschafte n (PAN ) herausgegebene n Reih e „Studie n zur Geschicht e von Staa t 

un d Recht " 48, die er bis zum Jahr e 1772 führt . Dari n behandel t er zunächs t 

die Beziehunge n dieser beide n Landschafte n zu Pole n bis 1454, danac h die Rechts -
grundlage n des pommersche n Pfandbesitze s seit 1455, das Verhältni s dieser 

Landschafte n zu Pole n von 1474—1526 mi t dem Lehnsak t von Danzi g im Jahr e 

1526. Di e letzte n dre i Hauptabschnitt e sind der' Entwicklun g des Lehnsver -
hältnisse s von 1526—1637, de r kurze n Zei t der polnische n Verwaltun g von 

45) Karo l G ó r s k i , Lenn o sùupskie. [Da s Stolpe r Lehen. ] In : Przeglą d Za -
chodn i 3 (1947), 11/12, S. 944—953. 

46) Gerar d L a b u d a , W sprawie lenn a sùupskiego. [Zu r Frag e des Stolpe r 

Lehens. ] In : Rocznik i Historyczn e 17 (1948), 1, S. 179—195. Darau f entgegnet e 

Karo l G ó r s k i im Przeglą d Zachodn i 7 (1951), 9/10, S. 272—273. 

47) Maria n G u m o w s k i , Myùki pomorski e Dùugosza. [Dùugoszs pommersch e 

Irrtümer. ] In : Przeglą d Zachodn i 7 (1951), 1/2, S. 291—297. 

48) Wojciech K o s t u ś , Wùadztwo Polsk i na d Lęborkie m i Bytowem . [Di e 

Herrschaf t Polen s übe r Lauenbur g un d Bütow. ] Breslau 1954. (Polsk a Akademi a 

Nauk . Komite t Nau k Prawnych . Studi a na d histori ą państw a i prawą Seria 2, 2.) 
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1637—1657 un d der Darstellun g der Verhältniss e in diesen Landschafte n unte r 

brandenburgisch-preußische r Herrschaf t von 1657 bis 1772 gewidmet . De m Zwei-
ten Thorne r Friede n von 1466 sei Eric h II . als Verbündete r des polnische n 

Königs , nich t als dessen Lehnsman n beigetrete n (S. 44). 

Zu der eben erwähnte n Arbeit von Wojciech Kostu ś ha t Anton i C z a c h a -
r o w s k i 1956 im Warschaue r Przeglą d Historyczn y kritisch un d zugleich er-
gänzen d Stellun g genommen , insbesonder e auf Grun d der von Fran z T h u n e r t , 

Karo l G ó r s k i un d Maria n B i s k u p herausgegebene n Akten der westpreußi -
schen Ständetage. 4 9 

In de r Einleitun g zu den 1959 von Gerar d L a b u d a herausgegebene n Inven -
tare n de r Ämte r Büto w un d Lauenbur g ha t Labud a selbst die Verhandlunge n 

um diese Gebiet e nac h dem Aussterben der pommersche n Herzög e (1637) un d 

die Zei t de r brandenburgisch-preußische n Lehnsherrschaf t ausführliche r be-
handelt. 5 0 

Z u r S t ä d t e g e s c h i c h t e 

Hie r sei zunächs t auf die Arbeit von Wùadysùaw K o w a l e n k o übe r „Alt -
slawische Hafenstädt e an der Ostsee" hingewiesen , die 1950 im Przeglą d Zachodn i 

erschien. 51 Sie behandel t 44 kleiner e un d größer e Hafenplätz e an der Ostsee-
küste zwischen Schleswig un d Zanti r am rechte n Nogatufer , darunte r auch 29 

pommersch e Burgplätz e von Ahrenshoo p bis Gard e am Lebasee . Kowalenk o 

komm t es darau f an zu zeigen, daß diese Ort e aus slawischen Wurzeln ohn e 

wikingischen Einflu ß entstande n sind, un d zwar schon etwa seit dem 5. Jh. , 

wofür er allerding s keine n ausreichende n Beweis beibringt . An der einheit -
lichen slawischen Besiedlun g der südliche n Ostseeküst e hätte n auc h die Wikin-
gerzüge im 9. un d 10. Jh . wenig ode r nicht s geändert . Eine r summarische n Be-
trachtun g der einzelne n Hafenplätz e läß t er ein e knapp e Zusammenstellun g von 

Ereignisse n aus den dänische n un d wendische n Seezügen des 12. Jhs . folgen. 

In eine m längere n Beitra g zum Przeglą d Zachodn i von 1954 ha t W. K o w a -
l e n k o seine Studie n zur Geschicht e der Ostseeslawen un d ihre r Hafenplätz e 

unte r dem Tite l „Peene , Swine un d Dieveno w als Siedlungs - un d Verkehrs -
wege der Ostseeslawen des 8.—13. Jahrhunder ts" 5 2 fortgesetzt . Dari n behandel t 

er nac h einleitende n Betrachtunge n zunächs t die Stammesgrenz e zwischen Pom -
mer n un d Weletern , danac h Siedlungs- , Verteidigungs - un d Verkehrsverhält -
nisse de r Römische n Zei t un d des frühe n Mittelalter s vom 8. bis zum 13. Jh . Di e 

49) Anton i C z a c h a r o w s k i , Spó r o ziemie lęborską i bytowską w latac h 

1455—1526. [De r Strei t um die Land e Büto w un d Lauenburg. ] In : Rocznik i 

Historyczn e 21 1953/54 (1956), S. 304—313. 

50) Inwentarz e starostw a bytowskiego i lęborskiego z XVII i XVII I w. [Inven -
tar e der Ämte r Büto w un d Lauenbur g au s dem 17. un d 18. Jh. ] Bd 46 der 

„Fontes " des Towarzystwo Naukow e w Toruniu . Hrsg . G. L a b u d a. Thor n 1959. 

S. IX—XXVIII . 

51) Wùadysùaw K o w a l e n k o , Starosùowiańskie grody portowe . [Altslawi-
sche Hafenstädte. ] In : Przeglą d Zachodn i 6 (1950), 5/6, S. 378--ùl9. 

52) Wùadysùaw K o w a l e n k o , Piana , Świna i Dziwn a jako szlaki osadniczo -
komunikacyjn e sùowiańszczyzny baùtyckiej VIII—XII I w. [Peene , Swine un d Die -
venow als Siedlungs - un d Verkehrswege de r Ostseeslawen des 8.—13. Jhs. ] In : 

Przeglą d Zachodn i 10 (1954), 1/2, S. 1—90. 
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Anwesenhei t der Vandalen , Burgunden , Goten , Gepide n häl t er in diesem 

Räum e für „vollkomme n problematisch" . An der Ostsee hab e sich die „urslawi -
sche Schiffahrt " schon zu eine r Zei t entwickelt , als die Ost- un d Südslawen 

weder die Ostsee, noc h das Schwarze , noc h das Adriatisch e Mee r erreich t hatte n 

(S. 39). Wolgast un d Usedo m waren nac h Kowalenk o die wichtigste n Hafen -
plätz e des Mittelalter s an der Peene . Ein besondere r Abschnit t ist der Frag e 

der Versandun g der Peen e gewidmet , der zufolge (nac h Labuda ) Wollin schon 

im 12. Jh . „vollständi g von den großen Handelswege n abgeschnitten " gewesen 

sei. Diese Ansich t möcht e Kowalenk o nich t insofern gelten lassen, „solang e 

ma n sich kleine r Schiffstypen als Seetransportmitte l bediente " (S. 78). Alle 

Burgen an Peen e un d Dieveno w seien in engste r Verbindun g mi t Häfe n ent -
standen ; an ihre m Anfang steh e eine Fischersiedlung , zunächs t mi t primitive n 

Palisade n umwehrt , späte r tret e an dere n Stelle eine stark e burgartig e Um -
wallung, die Hafe n un d Siedlun g schützte . Nebe n der Fischere i hab e sich die 

Bevölkerun g auch mi t Handel, . Handwer k un d Schiffahr t befaßt . Usedom , Wol-
gast un d Wollin habe n nac h Kowalenk o an der wirtschaftliche n Entwicklun g 

des Ostseeraume s „aktive n un d konstruktive n Antei l . . . bis in die Zeite n der 

Dänenzüg e un d des Zuflusses fremde n Kapital s un d fremde r Siedle r im 13. Jh. " 

(S. 90) genommen . 

Nachde m Ryszard K i e r s n o w s k i 1950 in de r „Bibliothe k der Slawen-
forschung " der Krakaue r Universitä t seine Untersuchun g übe r die Vineta-Sag e 

un d ihr e historische n Hintergründ e veröffentlich t hatt e 53, erschie n im folgen-
den Jahr e seine raumgeschichtlich e Studi e übe r „Wollin un d Cammin " währen d 

des Mittelalters. 54 Dari n findet die zeitgenössisch e Verkehrslage dieser Ort e eine 

besonder e Berücksichtigung . Abschließen d stellt Kiersnowsk i fest, daß auc h Cam -
min ebensoweni g wie Wollin un d Stetti n ursprünglic h ein landschaftliche r Mit -
telpunk t gewesen sei. Währen d der Aufstieg von Wollin durc h die wirtschaft -
liche Entwicklun g dieses Orte s beding t gewesen sei, beruh e die eigentlich e Ent -
faltun g von Cammi n auf Grundlagen , welche im Gebie t de r Odermündun g erst 

„durc h den Einzu g der neue n Feudalordnung " geschaffen wurden . 

I n ähnliche r Weise, wenn auc h längst nich t so ausführlich , behandel t Ryszard 

K i e r s n o w s k i auch , das Verhältni s von Stetti n un d Wollin im frühe n Mittel -
alte r in eine r 1954 von der Polnische n Archäologische n Gesellschaf t herausge -
gebene n Sammelschrift. 55 Anschließen d berichte n Tadeus z W i e c z o r k o w -
s k i 5 6 übe r die Ergebnisse de r 1947 in Stetti n un d Wùadysùaw F i l i p o w i a k 5 7 

53) Ryszard K i e r s n o w s k i , Legend a Winety . [Di e Vineta-Sage. ] Kraka u 

1950. 

54) Ryszard K i e r s n o w s k i , Kamie ń i Wolin. [Cammi n un d Wollin. ] In : 

Przeglą d Zachodn i 7 (1951), 9/10, S. 178—225. 

55) Ryszard K i e r s n o w s k i , Wolin i Szczecin jako gùówne ośrodk i Po -
morz a Zachodnieg o we wczesnym średniowieczu . [Wollin un d Stetti n als Haupt -
zentre n Pommern s im frühe n Mittelalter. ] In : Szczecin i Wolin we wczesnym 

średniowieczu . Breslau 1954. S. 5—30. 

56) Tadeus z W i e c z o r k o w s k i , Szczeci n w świetle wykopalisk. [Stetti n 

im Licht e der Ausgrabungen. ] In : Szczecin i Wolin we wczesnym średniowieczu . 

Breslau 1954. S. 31—44. 

57) Wùadysùaw F i l i p o w i a k , Wolin w świetle wykopalisk. [Wollin im 
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über die 1952 bei bzw. in Wollin von polnische r Seite begonnene n Ausgrabungen . 

Nachde m W. F i l i p o w i a k , de r derzeitig e Leite r des Pommersche n Mu -
seum s in Stettin , bereit s 1958 in der Monatsschrif t „Szczecin " übe r die Anfänge 

von Cammi n berichte t hat te 5 8 , veröffentlicht e er 1959 eine selbständig e Schrif t 

übe r „Da s frühgeschichtlich e Cammin" , welche die Ergebniss e der Ausgrabun -
gen nac h dem Zweite n Weltkriege berücksichtigt. 59 1308, im Jahr e der Zerstörun g 

Cammin s durc h die Brandenburger , ende , so mein t Filipowiak , „di e slawische 

Geschicht e dieser Stadt , ein Abschnit t ihre r Bedeutun g un d Blüte" , dere n Höh e 

sie hernac h nie wieder erreich t habe . Mange l an Mensche n hab e die Ansiedlun g 

neue r Ankömmling e aus Deutschlan d begünstigt . Es folgte die Germanisierun g 

und , wie er behauptet , „di e Verdrängun g der eingeborene n Bevölkerung , welche 

sich an der Ostseit e de r Stad t nebe n dem Do m in den sog. Wiken niedergelas -
sen" habe , die im Besitz des Domkapitel s un d der Stad t waren . Nac h archäo -
logischem Befun d sind sie jünger als die mittelalterlich e Stad t un d vermutlic h 

erst im 14. Jh . entstande n (S. 68). 

S t e t t i n 

Nac h dem Zweite n Weltkriege ha t sich mi t Stetti n von polnische r Seite an -
scheinen d zuers t Helen a C h l o p o c k a beschäftigt , die 1948 in den Rocznik i 

Historyczn e ein e Untersuchun g übe r „Di e Anfänge Stettins " veröffentlichte. 60 In 

der Frag e der Erwähnun g ode r Nichterwähnun g von Stetti n in dem verstüm -
melte n Regest Dagom e iude x schließ t sich die Verfasserin de r spätere n Ansich t 

von J. W i d a j e w i c z an , nac h der unte r „Schinesge " bzw. „Schinesne " zu-
nächs t Gnesen , zuletz t Stetti n in der Urkund e gemein t gewesen seien. Somi t 

verlegt auch sie die erste Erwähnun g von Stetti n an s End e des 9. Jhs . I n Ka -
pite l I I betrachte t Helen a Chlopock a die Anfänge von Stetti n im Licht e der Aus-
grabungen , anschließen d die Namensformen , unte r dene n Bur g un d Vorburg-
siedlun g in den mittelalterliche n Quelle n auftreten . Kapite l IV ist Stetti n in 

seine r Stellun g als pommersche r Voror t un d seinem Verhältni s zu Pole n ge-
widmet . Dabe i häl t sie auch die Frag e der Zugehörigkei t Stettin s zu Polen , ihre r 

Ansicht übe r die Deutun g der verstümmelte n Fassun g des Dagom e iudex-Regest s 

entsprechend , für eine offene. Abschließen d bring t die Vf.in Nachrichte n von 

der zweiten Hälft e des 12. Jhs . ab, übe r das erste Auftrete n der Deutschen , 

die weiter e Ausstattun g der Stettine r Kirchen , übe r Burg un d Vorbur g un d die 

verschiedene n Teile de r Siedlun g bis zur Erhebun g Stettin s zu eine r Stad t deut -
schen Recht s aus Urkunde n un d Chroniken . 

I m Anschlu ß an die obige Untersuchun g erschie n im Przeglą d Zachodn i von 

1952 von der gleichen Verfasserin eine Arbeit übe r „Di e Lokatio n Stettin s zu 

Licht e de r Ausgrabungen. ] In : Szczecin i Wolin we wczesnym średniowieczu . 

Breslau 1954. S. 45—64. 

58) Wùadysùaw F i l i p o w i a k , Początk i Kamieni a Pomorskiego . [Die An-
fänge von Cammin. ] In : „Szczecin" . Miesięczni k Pomorz a Zachodniego , 1958, 

H. 3/4 . 

59) Wùadysùaw F i l i p o w i a k , Kamie ń wczesnodziejowy. [Da s frühgeschicht -
liche Cammin. ] Stetti n 1959. 

60) Helen a C h l o p o c k a , Początk i Szczecina . [Die Anfänge Stettins. ] In : 

Rocznik i Historyczn e 17 (1948), 2, S. 281—335. 

33 
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deutsche m Recht". 61 I n demselbe n Hef t des Przeglą d Zachodn i handel n Bogdan 

W a c h o w i a k übe r den „älteste n Hafe n Stettin s (10.—13. J h . ) " 6 2 un d Gerar d 

L a b u d a übe r „Di e Problemati k de r Erforschun g des frühgeschdchtliche n 

Stettin". 6 3 Dies e Ausführunge n hatt e Labud a als Korreferen t im Ma i 1950 auf 

der wissenschaftliche n Tagun g der „Leitun g der Forschunge n zu den Anfängen 

des polnische n Staates " zu eine m Vortra g von Helen a C h ù o p o c k a gemacht . 

Dabe i hatt e er u. a. darau f hingewiesen , daß Stetti n nac h Münzfunde n im 10. 

un d 11. Jh . außerhal b des Bereiche s de r damalige n Handelsweg e lag, daß die 

Bedeutun g Stettin s im Gegensat z zu Wollin in der „Organisatio n des pomrner -
schen Binnenmarkte s un d des Warenaustausche s zwischen Küst e un d Binnen -
land " gelegen habe . Ungenügen d sei bisher die Bevölkerun g in ihre r wirtschaft -
liche n un d sozialen Struktu r untersuch t worden , obwoh l die Lebensbeschreibun g 

Otto s von Bamber g dazu mancherle i Hinweis e enthalte . Als unerhör t wichtig 

bezeichne t Labud a die Untersuchun g der Frag e nac h der Umbildun g der Herr -
schaftsverfassung. Zu untersuche n sei ferner , ob der westliche Tei l der spätere n 

Burg zur ursprünglichen , älteste n Anlage gehöre , wo sich de r ältest e Stettine r 

Mark t befand , wie weit die slawische Siedlun g des 13. Jhs . reichte , wo sich jene 

Deutsche n niedergelasse n haben , welche gegen End e des 11. Jhs . urkundlic h er-
wähn t werden , unte r welchen Bedingunge n die Deutsche n das wirtschaftlich e 

Übergewich t übe r die ortseingesessen e Bevölkerun g erlangten , was aus der 

slawischen Vorburgsiedlun g geworden un d welches das wirtschaftlich e un d kul-
turell e Schicksa l ihre r slawischen Bewohne r gewesen sei. Zu r Lösun g dieser un d 

andere r Frage n fordert e er enge Zusammenarbei t zwischen Archäologe n un d 

Historiker n un d Durchführun g von Grabunge n in der Burg un d an geeignete n 

Stellen der Vorburg, wo die „Wiege des slawischen Stettin " läge. 

Auf der Lini e de r genannte n Forschungsaufgabe n liegt de r bereit s erwähnt e 

Aufsatz von Bogdan W a c h o w i a k , eine m Schüle r von Labuda , in dem sich 

Wachowia k um die Feststellun g der Lage des bei Herbor d erwähnte n Stettine r 

portus maris bemüht . Diese Arbeit ist späte r von Wachowia k erweiter t worde n 

un d bilde t in eine r 1955 von der Danzige r Gesellschaf t de r Freund e von Wissen-
schaft un d Kuns t herausgegebene n Einzelschrif t übe r den mittelalterliche n 

Hafe n von S t e t t i n u das erste Kapitel . Di e folgenden Kapite l behandel n die 

technische n Einrichtunge n dieses Hafens , seine Handelsorganisatio n un d die 

Hafenverwaltung . 

Zu r räumliche n Entwicklun g des mittelalterliche n Stetti n hatte n sich inzwi-

61) Helen a C h ù o p o c k a , Lokacj a Szczecin a na prawie niemieckim . [Die 

Lokatio n Stettin s zu deutsche m Recht. ] In : Przeglą d Zachodn i 8 (1952), 3/4, S. 

612—626. 

62) Bogdan W a c h o w i a k , Najdawniejsz y por t Szczecin a (X—XIII w.). [De r 

ältest e Hafe n Stettin s (10.—13. Jh.). ] In : Przeglą d Zachodn i 8 (1952), 3/4, S. 579 

bis 597. 

63) Gerar d L a b u d a , Problematyk a bada ń wczesnodzie j owych Szczecina . 

[Die Problemati k der Erforschun g des frühgeschichtliche n Stettin. ] In : Przeglą d 

Zachodn i 8 (1952), 3/4, S. 536—578. 

64) Bogdan W a c h o w i a k , Por t średniowieczneg o Szczecina . [De r Hafe n des 

mittelalterliche n Stettin. ] Danzi g 1955. 
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sehen auch Stanisùaw B o b i ń s k i 6 5 un d Stanisùawa Z a j c h o w s k a 6 6 kur z ge-
äußert . Dere n Ausführunge n sind von Bogdan Wachowia k in Betrach t gezogen 

worden . 

K o l b e r g 

Besonder s zahlreic h sind die Veröffentlichunge n zur Frühgeschicht e Kolbergs . 

Übe r das „ältest e Kolberg " (8.—13. Jh. ) handel t Wùadysùaw K o w a l e n k o in 

eine m größere n Beitra g zum Przeglą d Zachodn i von 195167 un d skizziert dabe i 

zunächs t seine geographisch e Lage, um anschließen d ausführliche r auf seine 

wirtschaftlich e Entwicklun g (Salinen , Brücken , Münze , Krüg e un d Märkte , See-
hande l un d Schiffahrt ) einzugehen . Abschließen d bring t er ein e kurz e Betrach -
tun g der Lage Kolberg s nac h seiner Bewidmun g mi t lübische m Rech t un d be-
ton t dabe i wiederholt , daß die deutsche n Koloniste n in wirtschaftliche r Hinsich t 

„au f slawischem Fundament " weiterbauten , was eigentlic h von nieman d be-
stritte n wird. 

Nac h eine r 1947 durchgeführte n Geländebegehun g mi t Versuchsgrabunge n 

vertra t auch der Thorne r Prähistorike r Roma n J a k i m o w i c z 1951 in der 

Zeitschrif t Z otchùani wieków die Ansicht , da ß das „ursprünglich e slawische 

Kolber g sich auf der Burgwallanlag e beim Gu t Altstadt " unmittelba r südlich 

von Kolber g befunde n habe. 6 8 An dieser Stelle ist seit 1954 systematisc h gegraben 

worden ; übe r die dortige n Grabungsergebniss e wurd e inzwische n mehrfac h be-
richtet , zuletz t anscheinen d in Ban d V (1959) der Sprawozdani a Archeologiczn e 

für da s Jah r 1958. Dabe i ha t ma n in der Burganlag e bei Altstad t sieben ver-
schieden e Kulturschichte n festgestellt, dere n ältest e unmittelba r auf Kal k ruht . 

Diese soll aus der Mitt e des 9. Jhs . stamme n un d die Merkmal e eine r befestig-
ten Handwerker- , Handels - un d Fischersiedlun g tragen . Aus den Schichte n der 

zweiten Hälft e des 10. Jhs . seien gewisse Veränderunge n in einigen Hand -
werkszweigen un d der räumliche n Anlage der Befestigung erkennbar , die der 

Berichterstatte r mi t eine m vorübergehende n Vordringe n der Piaste n bis an 

die Ostsee in Zusammenhan g bringe n möchte . Weiter e Veränderunge n der 

räumliche n Anlage der Befestigung und , dami t zusammenhängend , eine Ent -
wicklun g der handwerkliche n Produktio n an der Stelle eine s frühere n Walles 

glaubt ma n für die zweite Hälft e des 12. Jhs . feststellen zu können , für die 

Mitt e des 13. Jhs . eine n Rückgan g der Bedeutun g der slawischen Wehranlag e 

angesicht s der nu n entstehende n deutsche n Stad t Kolberg , die 1255 lübische s 

Rech t erhielt . 

65) Stanisùaw B o b i ń s k i , Szkicowa analiz a plan u starego Szczecina . [Skiz-
ziert e Annalyse des Stadtplane s von Alt-Stettin. ] In : Przeglą d Zachodn i 7 (1951), 

7/8, S. 577—585. 

66) Stanisùawa Z a j c h o w s k a , Pierwotn y krajobra z średniowieczneg o 

Szczecina . [Da s ursprünglich e Landschaftsbil d des mittelalterliche n Stettin. ] In : 

Przeglą d Zachodn i 8 (1952), 3/4, S. 598—611. 

67) Wùadysùaw K o w a l e n k o , Najdawniejsz y Koùobrzeg (VIII—XII I w.). [Da s 

ältest e Kolberg . 8.—13. Jh. ] In : Przeglą d Zachodn i 7 (1951), 7/8, S. 538—576. 

68) Roma n J a k i m o w i c z , O poùożeniu sùowiańskiego Koùobrzegu w świetle 

poszukiwa ń terenowyc h w r. 1947. [Die Lage des slawischen Kolber g im Licht e der 

Bodenuntersuchunge n vom Jahr e 1947.] In : Z otchùani wieków 20 (1951), 7/8, S. 

128—139. 

33* 
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Unte r dem Tite l „Aus Forschunge n zum Handwer k des frühgeschichtliche n 

Kolberg" 6 9 sind zwei Arbeiten von Wùadysùaw Ù o s i ń s k i un d Eleonor a T a -
b a c z y ń s k a zusammengefaßt . Dari n soll, wie es die Vf. in ihre r Vorbemer -
kun g betonsen , gezeigt werden , daß „nebe n der Salzgewinnun g un d eine m 

weitreichende n Warenaustausc h sich auch die Bedeutun g eine r handwerkliche n 

Erzeugun g in den archäologische n Funde n plastisch " abzeichne . W. Ùosiński 

behandel t die gefundene n Gegenständ e der Eisenschmiedearbeit , E. Tabaczyń -
ska Erzeugniss e aus Nichteisenmetallen , Horn , Knoche n un d Bernstein . 

Eine n bei Kolber g gefundene n Steven eine s Schiffes aus dem 9. Jh . beschrie b 

E. T a b a c z y ń s k a bereit s in den Wiadomośc i Archeologiczn e von 1956.70 

Unte r dem Tite l „Da s slawische Elemen t unte r der Bevölkerun g des alte n 

Kolberg" 7 1 befaßt sich Kazimier z S l a s k i mi t jenen 1939 in den Baltische n 

Studie n von Fr . M e r t e n veröffentlichte n Kolberge r Steuerregister n von 1588 

un d 1611 un d den dari n verzeichnete n Personenname n in de r Zeitschrif t Janta r 

(1947), um darau s den Antei l de r slawischen Personenname n zu errechnen . Ab-
schließen d glaubt Śląski „mi t großer Wahrscheinlichkeit " annehme n zu dürfen , 

daß „in der Zei t de r nationale n Absonderung " die Slawen in Kolber g „wenig -
sten s ein Viertel der Bevölkerun g ausmachte n un d die ärmsten , jeden Einflu ß 

auf die Geschick e der Stad t entbehrende n Schichte n bildeten" . 

1960 ha t die Monatsschrif t Szczecin Kolber g ein ganzes Doppelheft 7 2 gewid-
met , in dem u.a . L. L e c i e j e w i c z übe r „Di e Anfänge von Kolber g im Licht e 

der jüngsten Forschungen" , Henry k L e s i ń s k i übe r „Hauptlinie n seine r wirt-
schaftlich-soziale n Entwicklun g im 13.—18. Jahrhundert" , Alfred W i e l o p o l -
s k i übe r die Geschicht e de r Kolberge r Salzquelle n schreiben . 

Übe r die Geschicht e des Kolberge r Lande s bis zu den Zeite n seine r Germani -
sierun g handel t ein e Arbeit von Kazimier z S l a s k i , die 1948 im 1. Jg. der 

Thorne r Rocznik i erschien. 73 Sie entstan d in de r erste n Nachkriegszei t unte r 

Anleitun g von Karo l Górsk i mi t Unterstützun g des polnische n Zentrale n Pla -
nungsamte s (Centraln y Urzą d Planowania ) un d des Baltische n Institut s mi t 

dem ausgesprochene n Zweck, für den Bereic h der historisch-geographische n 

Landschaftsuntersuchunge n im Hinblic k auf Kolber g eine Lück e in de r polni -
schen Literatu r zu füllen. Nac h den geographische n Grundlage n un d den histo -

69) Wùadysùaw Ù o s i ń s k i -  Eleonor a T a b a c z y ń s k a , Z bada ń na d 

rzemiosùem we wczesnośredniowieczny m Koùobrzegu. [Studie n zum Handwer k 

im frühmittelalterliche n Kolberg. ] Pose n 1959. (Poznański e Towarzystwo Przy -
jacióù Nauk . Wydziaù Histori i i nau k spoùecznych. Prac e komisji archeologicznej . 

IV, H . 1/1—2.) 

70) Eleonor a T a b a c z y ń s k a , Stewa statk u z I X wieku z Koùobrzegu. [De r 

Steven eine s Schiffes aus dem 9. Jh . von Kolberg. ] In : Wiadomośc i Archeologiczn e 

XXIII . (1956), 3, S. 270. 

71) Kazimier z S 1 a s k i , Elemen t sùowiański wśród ludnośc i dawnego Koùo-
brzega. [Da s slawische Elemen t unte r der Bevölkerun g des alte n Kolberg. ] In : 

Janta r V (1947), S. 219—225. 

72) „Szczecin" . Miesięczni k Pomorz a Zachodniego , 1960, H . 1—2. 
73) Kazimier z Ś l ą s k i , Dziej e ziemi koùobrzeskiej do czasów jej germani -

zacji. [Die Geschicht e des Kolberge r Lande s bis zu seiner Germanisierung. ] In : 

Rocznik i Towarzystwa Naukoweg o w Toruni u 51, 1. Jg. (1946), Thor n 1948. 
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rische n Grenze n dieser Landschaf t behandel t Slaski ihr e soziale, wirtschaftlich e 

un d politisch e Verfassung vor Beginn der deutsche n Kolonisation , anschlie -
ßen d die Fürsten , die Christianisierun g des Lande s un d die Grundlage n der 

kirchliche n Unabhängigkei t Pommerns . Kapite l IV ist den „politische n un d 

kirchliche n Verhältnisse n unte r der Herrschaf t de r Bischöfe" gewidmet , Kapite l 

V un d VI behandel n die „Germanisierung" . Diese hab e sich weder durc h blutige 

Kämpfe , noc h durc h die de r einheimische n pomoranische n Bevölkerun g zahlen -
mäßi g überlegene n Siedlerschare n vollzogen, sonder n auf friedliche m Wege 

durc h das deutsch e Rech t mi t seine m Lehnssystem , seinen Städte n un d durc h 

die Kirche . I m Widerspruc h zu dieser Feststellun g steh t offenbar die folgende 

Bemerkung , daß gegen End e des 13. Jhs . „ein bedeutende r Teil der Adligen" 

un d „zweifellos zahlreich e ärmer e Leute " sich „vor dem verhaßte n Alpdruc k 

der Überflutun g durc h fremd e Mensche n un d Gewohnheiten " (S. 83) nac h Osten 

(Pommerellen ) zurückgezoge n hätten . 

K ö s l i n 

Übe r Köslin erschie n 1960 in de r „Stolpe r Bibliothek " ein von de r Polni -
schen Historikergesellschaf t (Grupp e Stolp , Flatow , Köslin ) herausgegebene r 

schmale r Sammelband 7 4 , den Henry k J a n o c h a mi t eine r Übersich t der Vor-
geschicht e des Kreise s Köslin einleitete . Wùadysùaw K o w a l e n k o behandel t 

dari n in dre i Abschnitte n das mittelalterlich e Köslin : seine Frühgeschichte , die 

Verleihun g des lübische n Recht s un d seine Stadtwerdung , die Ausstattun g des 

dortige n Klosters . Anschließen d befaßt sich Kazimier z Ś l ą s k i mi t Herzo g 

Bogusùaw IL , dem 1241 bei der pommersche n Landesteilun g auch die Kastellane i 

Kolber g zwischen Persant e un d dem Gollenber g bei Köslin zufiel. Zygmun t 

G r ę ź l i k o w s k i untersuch t die Anfänge der Regierun g Boguslaws X. (1471 

bis 1523) un d seinen Strei t mi t de r Stad t Köslin , ferne r die Großbränd e un d 

Epidemie n der Stad t vom 16. bis 18. Jh . Di e baulich e Entwicklun g des alte n 

Köslin un d seine wichtigsten Baute n beschreib t Jerz y S z w e j , Wappe n un d 

Siegel de r Numismatike r Maria n G u m o w s k i . Da s Sammelwer k schließ t mi t 

eine m Beitra g übe r Köslin nac h 1945 von Eugenius z B u c z a k . 

Zwei klein e Beiträg e zur Geschicht e von Köslin von Maria n D ą b r o w s k i 7 5 

un d Józef C h r z ą s z c z y ń s k i 7 6 finden sich auch in den Zapisk i Koszaliński e 

von 1959. 

S t o l p 

Als Folg e 6 de r von der Polnische n Historikergesellschaf t herausgegebene n 

Reih e „Stolpe r Bibliothek " ist 1960 in Pose n ein kleine s Sammelhef t mi t dem 

Tite l „Stolpe r Skizzen " erschienen . Ebens o laute t auch die Überschrif t des erste n 

Beitrage s von Henry k K a c z m a r c z y k , de r mancherle i aus de r Geschicht e 

74) Z dziejów Koszalina . [Aus der Geschicht e Köslins. ] Bibliotek a Sùupska. Bd 

7. Pose n 1960. 

75) Maria n D ą b r o w s k i , Przyczne k do histori i architektur y Pomorz a Za -
chodniego . [Beitra g zur Geschicht e der Architektu r Pommerns. ] In : Zapisk i 

Koszaliński e 1959, 3, S. 45—47. 

76) Józef C h r z ą s z c z y ń s k i , Krzyżatk a i Gór a Cheùmska z toponomastyk ą 

na bakier . [Krzyżatk a un d Gór a Cheùmska im Widerspruc h zur Toponomastik. ] 

In : Zapisk i Koszaliński e 1959, 3, S. 48—51. 
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dieser Stad t vom 16. bis 18. Jh . enthält. 7 7 Weiter e Beiträg e zur Geschicht e un d 

Volkskund e von Stolp un d seiner Umgebun g lieferten Mari a L y p a c z e w s k a , 

Jerz y S l i z i ń s k i u. a. 

Übe r Stolpe r "Wappen un d Siegel handel t Maria n G u m o w s k i im 4. Hef t der 

Zapisk i Koszaliński e von 1959.78 

N e u s t e t t i n , B u b l i t z 

Mit den Anfängen dieser beide n Städt e ha t sich kur z Aleksande r S t a f i ń s k i 

in den Zapisk i Koszaliński e von 1958 n un d 1959 8 0 befaßt . 

Z u r S o z i a l -  u n d W i r t s c h a f t s g e s c h i c h t e 

Mit dem „Antei l de r Slawen am Wirtschaftslebe n des Ostseeraume s zu Be-
ginn der Feudalzei t (7.—12. Jh.) " beschäftig t sich Kazimier z Ś l ą s k i in der 

von der Krakaue r Universitä t herausgegebene n Zeitschrif t für Slawenkund e 

Pamiętni k Sùowiański für 195481 un d such t dabe i die Bedeutun g des slawischen 

Anteil s hervorzuheben . 

I n eine r Skizze übe r „Pommer n un d den Ostseehande l in frühgeschichtliche r 

Zeit " geht Hann a Z i ó ù k o w s k a
8 2 im Przeglą d Zachodn i von 1951 von dem vor 

der Mitt e des 10. Jhs . noc h geringen , späte r ansteigenden , „hauptsächlic h von 

Skandinavie n un d Gotland " herkommende n „Silberstrom " aus, streift die Rolle 

von Wollin, Stettin , Kolberg , Danzi g un d stellt fest, daß der Austausch zwischen 

Pommer n un d andere n Ostseegebiete n trot z mancherle i Schwankunge n bei 

Kriegszeite n vom 9. bis 12. Jh . ununterbroche n angehalte n habe . Dabe i emp -
fange Pommer n in de r Wikingerzei t Edelmetall , fränkisch e un d skandinavisch e 

Waffen, etwas Tuc h aus Westen un d Osten , gelegentlich vielleicht Früchte , 

Gewürze , Wein, späte r vor allem Salz, Tuc h un d gewerbliche Erzeugniss e des 

Westens . Dagege n lieferte Pommer n Pelzwerk , Häute , Honig , Wachs, Sklaven , 

Bernstein , „vor allem Lebensmitte l un d gewiß Leine n für das in dieser Hinsich t 

ärmer e Skandinavien , in frühere n Zeite n auch Kolberge r Salz". 

I n dem gleichen Hef t des Przeglą d Zachodn i von 1951 befaßt sich zeitlich an 

den erwähnte n Beitra g von Hann a Zióùkowska anschließen d Henry k L e s i ń -

77) Szkice sùupskie. Prac a zbiorowa . [Stolpe r Skizzen . Ein e Gemeinschafts -
arbeit. ] Bibliotek a Sùupska. Bd 6. Pose n 1960. 

78) Maria n G u m o w s k i , Pieczęci e i her b Sùupska. [Siegel un d Wappe n von 

Stolp. ] In : Zapisk i Koszaliński e 1959, H . 4, S. 3—19. 

79) Aleksande r S t a f i ń s k i , Szczecine k powstaù ze sùowiańskich osiedli. 

[Neustetti n entstan d aus slawischer Siedlung. ] In : Zapisk i Koszaliński e 1958, 

H. 2, S. 43—51. 

80) Aleksande r S t a f i ń s k i , Początk i miast a Bobolice . [Die Anfänge der 

Stad t Bublitz. ] In : Zapisk i Koszaliński e 1959, H . 4, S. 15—19. 

81) Kazimier z S1 a s k i , Udzia ù Sùowian w życiu gospodarczy m Baùtyku na 

początk u epok i feudalne j (VII—XII w.). [De r Antei l der Slawen am Wirtschafts -
leben des Ostseeraume s zu Beginn der Feudalzei t (7.—12. Jh.). ] In : Pamiętni k 

Sùowiański 4, 1954, 2 (1955), S. 227—266. 

82) Hann a Z i ó ù k o w s k a , Pomorz e a hande l baùtycki w okresie wczesno -
historycznym . [Pommer n un d der Ostseehande l in frühgeschichtliche r Zeit. ] In : 

Przeglą d Zachodn i 7 (1951), 1/2, S. 45—52. 
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s k i 8 3 mi t dem Hande l an der pommersche n Küst e auf Grun d der bekannte n 

„Zoll-Urkunden " Swantopolk s II . von Danzig , Witzlafs von Rüge n un d Barnim s 

von Stettin . Eine n besondere n Abschnit t widme t Lesiński dem Strandrech t un d 

mein t dazu abschließend , daß die „herangezogene n rechtliche n Vorschrifte n nu r 

dor t entstehe n konnten , wo ein seefahrende s Volk wohnte , das ausgedehnt e 

Handelsbeziehunge n unterh ie l t . . . " Unte r Berücksichtigun g dessen könn e ma n 

annehmen , „da ß die Slawen nich t nu r die materiell e Grundlag e für die später e 

glänzend e Entwicklun g der deutsche n Hans e gelegt hätten , sonder n auch für 

die Anfänge des lübische n Recht s . . . " . 

Unte r dem Tite l „Aus der Vergangenhei t des Strandrecht s in Polen " behan -
delt Janus z S i k o r s k i 8 4 im Przeglą d Zachodn i von 1951 die bekannte n urkund -
lichen Überlieferungen , welche vorwiegend die pommerisch e un d preußisch e 

Küst e betreffen , also nich t Polen , un d möcht e dabe i abschließen d „unterstrei -
chen" , daß „Pole n den westeuropäische n Länder n weit vorau s gewesen sei, als 

es eigentlic h schon im Laufe des 13. Jahrhundert s diese barbarisch e Gewohn -
heit , endgülti g dan n 1454 . . . aufgehoben " hab e (S. 88). 

Mit dem Wirtschaftslebe n der pommersche n Städt e im 13. un d 14. Jahr -
hunder t befaßt e sich ebenfall s im Przeglą d Zachodn i von 1951 Helen a C h ù o -
p o c k a 8 5 , wobei sie zugleich die Veröffentlichun g eine r umfassende n Darstel -
lun g dieses Thema s für die nächst e Zukunf t in Aussicht stellte . I n dem hie r 

angezeigte n Aufsatz geht die Vf.in besonder s auf die Handelsprivilegie n der 

verschiedene n pommersche n Klöste r ein un d das darau s folgende Auftrete n 

der Mönch e dieser Klöste r im wirtschaftliche n Leben . Die s sei eine r der we-
sentlichste n Gründ e für den innere n Zerfal l des Klosterleben s gewesen. 

Henry k L e s i ń s k i (Stettin ) ha t 1958 in Studi a i materiaùy do dziejów Wiel-
kopolsk i i Pomorz a ein e kurz e Betrachtun g übe r die „Handelsbeziehunge n 

Großpolen s un d Pommern s im 14. un d 15. Jahrhundert " 8 6 veröffentlicht . Bei 

diesem Handelsgeschäf t habe n die neumärkische n Städt e Landsber g an der 

Warthe , Friedeber g un d Frankfur t an der Ode r eine wichtige Vermittlerroll e 

gespielt, welche ih r Wachstu m als städtisch e Gemeinwese n begünstigte . Von 

Getreideausfuh r von Pole n nac h Pommer n wird bereit s 1345 berichtet , danebe n 

trete n Holz , Wolle, Fell e un d Honig . Haupteinfuhrgu t waren Heringe , auf die 

83) Henry k L e s i ń s k i , Hande l na wybrzeżu sùowiańskim w XII I w. w świetle 

ceù morskich . [De r Hande l im slawischen Küstengebie t im 13. Jh . im Licht e der 

Seezölle. ] In : Przeglą d Zachodn i 7 (1951), 1/2, S. 53—64. 

84) Janus z S i k o r s k i , Z przeszùości ,praw a brzegowego' w Polsce . [Aus der 

Vergangenhei t des „Strandrechts " in Polen. ] In : Przeglą d Zachodn i 7 (1951), 

1/2, S. 73—88. 

85) Helen a C h ù o p o c k a , Przyczynk i do dziejów życia gospodarczeg o mias t 

Pomorz a Zachodnieg o w XII I i XIV w. [Beiträg e zur Geschicht e des wirtschaft -
lichen Leben s der Städt e Pommern s im 13. un d 14. Jh. ] In : Przeglą d Zachodn i 7 

(1951), 1/2, S. 65—72. 

86) Henry k L e s i ń s k i , Kontakt y handlow e Wielkopolski z Pomorze m w 

XIV—XV wieku. [Handelsbeziehunge n Großpolen s un d Pommern s im 14. un d 

15. Jh. ] In : Studi a i materiaùy do dziejów Wielkopolski i Pomorz a IV, 1 (1958), 

S. 49—73. 
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1475 ein besondere r Zol l gelegt wurde . Auf polnische r Seite nehme n an dem 

steigende n Handelsverkeh r in de r zweiten Hälft e des 15. Jhs . auch Sieraków , 

Szamotuùy un d Oborni k teil. 

I n eine r 1952 im Przeglą d Zachodn i erschienene n Arbeit übe r „De n Kamp f 

um Freihande l un d freie Schiffahr t auf Warth e un d Ode r in de r erste n Hälft e 

des 16. Jahrhunderts " hatt e Kazimier a C h o j n a c k a 8 7 sich zur Aufgabe gestellt, 
1. die Bedingunge n aufzuhellen , unte r welchen dieser Hande l betriebe n wurde , 

2. die diplomatische n Bemühunge n um die Benutzun g dieses Wasserweges für 

den polnische n Warenexpor t festzustellen . Zu r Durchführun g dieses Vorhaben s 

ha t die Vf.in nebe n dem vorhandenen , verhältnismäßi g umfangreiche n Schrift -
tu m auch eine Reih e ungedruckte r Quelle n aus dem Stettine r Archiv heran -
gezogen. Sie ha t dabe i festgestellt, daß Polen s Eingreife n in die brandenbur -
gisch-pommerische n Auseinandersetzunge n „sich auf ein e diplomatisch e Unter -
stützun g der ohnehi n vergeblichen pommersche n Bemühungen " beschränk t 

habe . Städt e un d Adel hätte n bei diesen Auseindersetzunge n geradez u entgegen -
gesetzte Standpunkt e bezogen . 

I m Jahrgan g 1958 der Studi a i materiaùy do dziejów Wielkopolski i Pomorz a 

gibt Bogdan W a c h o w i a k (Posen ) eine Übersich t übe r die „wirtschaftlich e un d 

soziale Entwicklun g Pommern s von der Mitt e des 15. Jahrhundert s bis zum Be-
ginn des 17. Jahrhunderts". 8 8 Dari n behandel t Abschnit t I die Entwicklun g bis 

1569. Bis dahi n hatt e die Gutswirtschaf t eine n bedeutende n Entwicklungsgra d 

erreicht , indesse n hab e die Lage der Bauer n eine zunehmend e Verschlechterun g 

erfahren . Dagege n erfreute n sich die Städt e von der Mitt e des 15. Jhs . bis 1569 

eine r günstigen Entwicklun g durc h Erweiterun g des internationale n Warenaus -
tausches , Kapitalbildun g (Handelshau s Loitz ) un d die Entstehun g eine s Binnen -
marktes . I m Zuge dieser wirtschaftlich-soziale n Veränderunge n hab e sich auch 

„de r Überbau " gewandelt . I n der zweiten Hälft e des 15 Jhs . sei die „feudal e Zer -
splitterung " überwunde n worden . I n de r Zei t von 1569 bis 1630 erfahr e die Guts -
wirtschaf t eine n weitere n Ausbau durc h steigend e Nachfrag e nac h Getreid e in 

Westeuropa , „di e Preisrevolution " un d die Festigun g der Überlegenhei t der 

Feudalherren . Mi t der Vergrößerun g der Gutsländereie n verschlechtert e sich die 

Lage der Bauern , wovon u. a. die Bauernordnun g von 1616 zeuge. Etw a zur 

gleichen Zei t stockt e das wirtschaftlich e Lebe n der Städte . Nu r de r Getreide -
expor t nac h Westen war weiterhi n angestiegen . An der Wend e vom 16. zum 

17. Jh . lasse sich insbesonder e für Stetti n un d Kolber g ein e Verschärfun g der 

Klassenkämpf e erkennen . Zu Beginn des 17. Jhs . sei die Lage Pommern s nebe n 

dem wirtschaftliche n Rückgan g durc h „de n politische n Zusammenbruc h des 

Herzogtums " gekennzeichnet . 

87) Kazimier a C h o j n a c k a , Walka o wolny hande l i żeglugę na Warcie i 

Odrz e w pierwszej poùowie XVI wieku. [De r Kamp f um Freihande l un d freie 

Schiffahr t auf Warth e un d Ode r in der erste n Hälft e des 16. Jhs. ] In : Przeglą d 

Zachodn i 8 (1952), 3/4, S. 627—674. 

88) Bogdan W a c h o w i a k , Rozwó j gospodarczo-spoùeczny Pomorz a Zachod -
niego od poùowy XV wieku do początk u XVI wieku. [Die wirtschaftlich-sozial e 

Entwicklun g Pommern s von der Mitt e des 15. Jhs . bis zum Beginn des 17. Jhs. ] 

In : Studi a i materiaùy do dziejów Wielkopolski i Pomorz a IV 1 (1958), S. 75—134. 
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Nachde m Tadeus z C i e ś l a k P 9 sich 1950 bereit s in den Thorne r Zapisk i kur z 

mit den Stettine r Bürgerunruhe n von 1428 un d 1524 un d „ihre n rechtliche n 

Folgen " für die Stettine r Stadtverwaltun g beschäftig t hatte , ist das Them a der 

„soziale n Bewegungen " für das 16. un d 17. Jh . in Stetti n noc h einma l in Ban d I I 

der von Gerar d L a b u d a herausgegebene n „Skizze n zur Geschicht e Pommerns " 

von Bogdan W a c h o w i a k 9 0 aufgegriffen worden . Dabe i betrachte t Wachowia k 

zunächs t die wirtschaftliche n un d sozialen Verhältniss e in dieser Stad t in der 

zweiten Hälft e des 16. Jhs. , anschließen d die sozialen Kämpf e am End e des 16. 

un d zu Beginn des 17. Jhs . 

Unte r dem Tite l „Kamp f um den Bauer n in Pommer n an der Wend e vom 15. 

zum 16. Jahrhundert " berichte t Tadeus z C i e ś l a k 9 1 im Przeglą d Zachodn i von 

1951 auf Grun d von Briefen des Herzog s Bogusùaw X., des Bischofs von Cam -
min un d andere r an den Ra t der Stad t Danzi g übe r pommersch e Bauern , die nac h 

Danzi g bzw. in Richtun g Westpreuße n geflohen waren un d zurückgeforder t wur-
den . Es handel t sich u m Schreibe n aus den Jahre n 1497 bis 1523, die heut e wie 

ehede m in Abt. 300 D des Danzige r Staatsarchiv s aufbewahr t werde n un d augen -
scheinlic h rech t aufschlußreic h für die Anfänge der sog. zweiten deutsche n Ost-
siedlun g im westpreußische n Rau m sind . 

Übe r Bauernunruhe n aus dem Jun i des Jahre s 1651 im Gebie t des Kreise s 

Deutsc h Kron e berichte t Gerar d L a b u d a 9 2 in den Studi a i materiaùy do dziejów 

Wielkopolski i Pomorz a von 1956 auf Grun d von Akten des Posene r Wojewod-
schaftsarchivs . Danac h waren Jurge n Vaster mi t seinem Sohn e Hans , Johan n 

Krüge r un d Marti n Biegalski als Rädelsführe r un d weitere 25 namentlic h ge-
nannt e Persone n un d dere n Knecht e angeklagt , weil sie sich geweigert hatten , 

gewisse Felde r im Dorf e Skrzetus z zu pflügen, un d hernac h den Ökonome n un d 

seine Gehilfe n mi t Stöcke n un d Steine n angegriffen un d bis ins Dor f Skrzetus z 

gejagt hatten . 

Unte r den Arbeiten zur pommersche n Geschichte , die de r Kwartalni k Histo -
ryczn y 1954 zur Vorbereitun g der im gleichen Jahr e in Danzi g veranstaltete n 

„Pommern-Tagung " veröffentlichte , befinde t sich auch ein Aufsatz von Jerz y 

W i ś n i e w s k i (Posen ) mi t dem Tite l „Voraussetzunge n zur Bildun g des kapita -
listischen System s in de r Landwirtschaf t Pommern s im 18. Jahrhundert". 9 3 Dari n 

89) Tadeus z C i e ś l a k , Rewolt y szczezińskie w r. 1428 i 1524 i ich konse -
kwencje prawne . [Di e Stettine r Unruhe n von 1428 un d 1524 un d ihr e rechtliche n 

Folgen. ] In : Zapisk i Towarzystwa Naukoweg o w Toruni u XVI (1950), S. 103—114. 

90) Bogdan W a c h o w i a k , Ruch y spoùeczne w Szczecini e n a przeùomie XVI 

—XVII w. [Soziale Bewegungen in Stetti n an der Wend e vom 16. zum 17. Jh. ] 

In : Pomorz e Nowożytne . (Bd I I der Szkice z dziejów Pomorza. ) Warscha u 1959. 

S. 75—97. 

91) Tadeus z C i e ś l a k , Walka o chùopa na Pomorz u Zachodni m na przeùomie 

XV i XVI w. [De r Kamp f um den Bauer n in Pommer n an der Wend e vom 15. 

zum 16. Jh. ] In : Przeglą d Zachodn i 7 (1951), 1/2, S. 115—121. 

92) Gerar d L a b u d a , Rozruch y chùopskie na pogranicz u wielkopolsko -
pomorski m w r. 1651. [Bauernunruhe n im großpolnisch-pommerische n Grenz -
gebiet im Jahr e 1651.] In : Studi a i materiaùy do dziejów Wielkopolski i Pomorz a 

II , 1 (1956), S. 9—28. 

93) Jerz y W i ś n i e w s k i , Przesùanki tworzeni a się ukùadu kapitalistyczneg o 
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behandel t Wiśniewski in besondere n Abschnitte n die Wandlun g der Produktions -
kräfte , die soziale Schichtun g des „feudale n Dorfes " nac h Kölmer , Lehnschulzen , 

Freischulzen , Kossäten , Häusler , Kätner , die „wachsend e Bedrückun g des Bauer n 

un d den Klassenkamp f auf dem Dorfe " sowie die erste n Reformversuch e auf 

Grun d der vorhandene n Literatur . 

Ein e Erweiterun g dieser Darstellun g biete t sein 1958 in den Studi a i materiaùy 

do dziejów Wielkopolski i Pomorz a erschienene r Aufsatz übe r „Di e Anfänge des 

kapitalistische n Systems in Pommer n im 18. Jahrhundert". 9 4 I n diesem sind 

zunächs t dem Landesausba u un d der Einführun g der Fruchtwechselwirtschaft , 

der handwerkliche n Produktio n mi t den Anfängen des Manufakturwesens , der 

Bildun g eine s Binnenmarkte s un d der Entfaltun g des Außenhandel s besonder e 

Kapite l gewidmet . Di e folgende n dre i Kapite l wende n sich wieder der Unter -
suchun g ländliche r Verhältniss e zu: dem Bauernlegen , dem Anwachsen der sog. 

„lose n Leute " mi t den Anfängen der Lohnarbei t in de r Landwirtschaft , den Ver-
suche n zur Bodenreform . Kapite l 7 un d 8 behandel n den Zerfal l „de r feudale n 

Zunftorganisation " mi t den „Anfänge n der kapitalistische n Produktion " un d die 

verschiedene n Erscheinunge n von „Ausbeutun g un d Klassenkamp f in den Städ -
ten" . Abschließen d komm t Wiśniewski zu dem Ergebnis , daß infolge de r Maß -
nahme n des preußische n Staate s sich das kapitalistisch e System in Pommer n 

währen d des 18. Jhs . nu r schwach entwickel n konnte . Der Beginn dieses System s 

falle in die siebziger Jahr e des 18. Jhs . Zu r völligen Beseitigun g des „feudale n 

Systems" hab e erst die „Mach t de r preußische n Junke r geschwäch t werden " 

müssen . 

Die Entwicklun g der landwirtschaftliche n Verhältniss e in Pommer n vom Ein -
setzen der preußische n Bemühunge n um eine Neuordnun g der grundherrlich -
bäuerliche n Verhältniss e zu Beginn des 19. Jhs . bis zum Ausbruch des Erste n 

Weltkrieges ha t Alfred W i e l o p o l s k i (Stettin ) in zwei Aufsätzen dargestellt . 

De r erste behandel t „Di e Frag e de r Produktionskräft e un d der sozialen Entwick -
lun g der Landwirtschaf t Pommern s in de r erste n Hälft e des 19. Jahrhunderts " 

im Kwartalni k Historyczn y von 1954.95 Sein e Darstellun g beginn t mi t eine r 

kurze n Übersich t übe r die wichtigsten Gesetz e un d Verordnunge n zu diesem Re -
formwer k der preußische n Regierung , um anschließen d etwas ausführliche r auf 

den Stan d der Landwirtschaf t Pommern s im allgemeine n un d ihr e Sozialstruktu r 

einzugehen . De r letzt e Abschnit t beschäftig t sich mi t de r Frag e der menschliche n 

Arbeitskraft . 

w rolnictwi e zachodnio-pomorski m w w. XVIII . [Voraussetzunge n zur Bildun g 

des kapitalistische n Systems in der Landwirtschaf t Pommern s im 18. Jh. ] In : 

Kwartalni k Historyczn y 61 (1954), 4, S. 116—136. 

94) Jerz y W i ś n i e w s k i , Początk i ukùadu kapitalistyczneg o na Pomorz u 

Zachodni m w XVII I wieku. [Di e Anfänge des kapitalistische n System s in Pom -
mer n im 18. Jahrhundert. ] In : Studi a i materiaùy do dziejów Wielkopolski i 

Pomorz a IV, 1 (1958), S. 135—207. 

95) Alfred W i e l o p o l s k i , Zagadnieni e siù wytwórczych i rozwoju stosun -
ków spoùecznych w rolnictwi e Pomorz a Zachodnieg o w pierwszej poùowie XI X w. 

[Die Frag e der Produktionskräft e un d der sozialen Entwicklun g in de r Landwirt -
schaft Pommern s in de r erste n Hälft e des 19. Jhs. ] In : Kwartalni k Historyczn y 61 

(1954), 4, S. 137—159. 
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Di e wirtschaftlich e Entwicklun g Pommern s in der zweiten Hälft e des 19. un d 

zu Beginn des 20. Jhs . behandel t Alfred W i e l o p o l s k i in eine m größere n Bei-
tra g zu den Studi a i materiaùy do dziejów Wielkopolski i Pomorz a von 1958.96 

Dari n skizziert der Verfasser nac h einleitende n Bemerkunge n zunächs t die all-
gemein e Lage in den Jahre n 1850 bis 1914 un d die Bevölkerungsverhältnisse , u m 

anschließen d etwas ausführliche r auf die Landwirtschaf t un d die Lage der Städt e 

einzugehen ; kleiner e Abschnitt e sind der Verkehrsentwicklun g un d den Markt -
verhältnisse n in de r Provin z gewidmet . Di e Darstellun g beruh t teilweise auf 

ungedruckte n Quelle n des Stettine r Staatsarchivs . 

Als eine wertvolle Ergänzun g zu obiger Abhandlun g erschiene n im Quellen -
tei l des gleichen Hefte s der Studi a i materiaùy do dziejów Wielkopolski i Pomorz a 

ein Berich t des Bürgermeister s Weise von Trepto w an der Rega vom 26. April 
1848, „di e Aufregung unte r den Büdner n un d Einlieger n der umliegende n Dörfe r 

betreffend" , ein ähnliche r Berich t vom Landra t des Kreise s Trepto w vom 2. Ma i 

1848 un d ein Berich t des Landrat s v. Puttkamme r aus dem Jahr e 1954 übe r „di e 

wirkliche n Zuständ e der Bewohne r Polnische r Zung e im Bütowe r Kreise". Diese r 

Berich t betra f insgesamt 16 Orte , in dene n nebe n 1364 Evangelische n 2572 Katho -
liken wohnten . 

Nachde m Alfred W i e l o p o l s k i mehrer e Aufsätze zur Geschicht e de r wirt-
schaftliche n Entwicklun g Pommern s in der neuere n Zei t an verschiedene n Stellen 

veröffentlich t hatte , erschie n 1959 eine zusammenfassend e selbständig e Darstel -
lun g dieses Forschungsbereiche s unte r dem Tite l „Di e pommerseh e Wirtschaf t 

in den Jahre n 1800—1918".97 Di e Untersuchun g wurd e im Auftrage der For -
schungsstell e für pommerseh e Geschicht e am Instytu t Histori i de r neue n Polni -
schen Akademi e der Wissenschafte n (PAN ) durchgeführt . Kapite l I behandel t 

die geographische n Voraussetzunge n der wirtschaftliche n Entwicklun g des pom -
mersche n Raumes , Kapite l I I seine wirtschaftlich e Entwicklun g in den Jahre n 

1800—1850, Kapite l II I den Zeitrau m von der Separatio n bis zum Einbruc h der 

erste n landwirtschaftliche n Weltkrise (1850—1882), Kapite l IV die folgende n 

Jahrzehnt e bis zum Ausbruch des Erste n Weltkrieges un d dessen Folge n für 

Pommern . Abschließen d glaubt Wielopolski folgendes feststellen zu können : 

Grundlegende s Merkma l der pommersche n Agrarerzeugun g war das überliefert e 

„entschieden e wirtschaftlich e un d politisch e Übergewich t des Großgrundbesitzes" , 

welches sich dan k der Hochkonjunktu r für landwirtschaftlich e Erzeugniss e wäh-
ren d der napoleonische n Kriege weiter gefestigt habe . „Zwa r sei es danac h zu 

eine r lange anhaltende n Krise (bis 1827) des herrschende n feudale n Systems ge-
kommen , doch hab e der Baue r nac h den Leide n des Krieges un d durc h die bei 

der Agrarreform übernommene n Lasten " noc h nich t so weit erstarke n können , 

um gegenübe r den Gutsbetriebe n als Konkurren t aufzutreten . Infolge Mangel s 

an Massentransportmittel n außerhal b de r Flußweg e zeichn e sich die pommer -

96) Alfred W i e l o p o l s k i , Drog i rozwoju gospodarczeg o wsi i mias t zachod -
nio-pomorskic h w latac h 1850—1914. [Wege der wirtschaftliche n Entwicklun g 

pommerische r Dörfe r un d Städt e in den Jahre n 1850—1914.] In : Studi a i materiaùy 

do dziejów Wielkopolski i Pomorz a IV, 1 (1958), S. 209—275. 

97) Alfred W i e l o p o l s k i , Gospodark a Pomorz a Zachodnieg o w latac h 

1800—1918. [Di e pommerseh e Wirtschaf t in den Jahre n 1800—1918.] Stetti n 1959. 

(Societa s Scientiaru m Stetinensis . Wydziaù nau k spoùecznych. Bd 2.) 
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sehe Wirtschaf t in der ersten Hälft e des 19. Jhs . durc h eine n hohe n Isolierungs -
grad aus. Ers t seit den vierziger Jahre n zeigten sich die erste n größere n 

Mühle n in Stettin , im übrigen aber sei der Binnenmark t wenig entwickel t ge-
blieben un d der städtisch e Warenverkeh r hab e sich imme r noc h in mittelalter -
lichen Forme n abgewickelt . Die zu Beginn des 19. Jhs . aufgeblüht e Tucherzeugun g 

fiel mi t der Einführun g der russischen Schutzzöll e zurück . Infolgedesse n hab e die 

Landwirtschaf t währen d der ganzen , erste n Hälft e des 19. Jhs . das Übergewich t 

gehabt . Aus dieser allgemeine n Isolierun g hab e in der zweiten Hälft e des 19. Jhs . 

die zunehmend e Bedeutun g des Hafenverkehr s un d der Ausbau des Eisenbahn -
netze s geführt , die vor allem im Räum e Stetti n eine industriell e Entwicklun g 

einleiteten , währen d die vielen andere n Städt e des pommersche n Lande s noc h 

lange bei den alte n handwerkliche n Produktionsforme n verharrten . Seit dem 

Ausbruch der großen Weltagrarkris e infolge Auftreten s von überseeische m Ge -
treid e auf europäische n Märkte n „datier e die Unterordnun g der Wirtschaf t unte r 

die politische n Interesse n der Großgrundbesitze r östlich de r Elbe". Di e dre i 

Jahrzehnt e vor Ausbruch des Erste n Weltkrieges zeichne n sich durc h bedeutende s 

Anwachsen der pflanzliche n un d tierische n Erzeugun g der Landwirtschaf t durc h 

Verwendun g von Kunstdünger , Meliorationen , Elektrifizierun g des Dorfes , Ver-
besserun g der Zuch t un d der wirtschaftliche n Methode n aus. 

In eine r 1955 in den Studi a i materiaùy do dziejów Wielkopolski i Pomorz a ver-
öffentlichte n Untersuchun g übe r die Entstehun g kapitalistische r Verhältniss e 

im Handwer k un d in der Industri e Pommern s in der erste n Hälft e des 19. Jahr -
hundert s behandel t Jerz y W i ś n i e w s k i 9 8 in vier Kapiteln : 1. die industriell e 

Entwicklun g der Provinz , 2. die Formun g des pommersche n Binnenmarktes , 

3. die Anfänge der Bildun g eine r Arbeiter - un d Bürgerklasse un d 4. „Ausbeutun g 

un d Klassenkamp f in den pommersche n Städten" . Danac h komm t Wiśniewski 

zu dem Schluß , daß in dem behandelte n Zeitrau m sich „di e kapitalistische n Ver-
hältniss e in Pommer n wegen schwache r Entwicklun g der Industri e un d schäd -
liche r Grundbesitzreformen , Verengun g des Markte s un d Hemmun g der Ent -
wicklun g der Produktivkräft e in der Landwirtschaf t sehr langsam entfalteten" . 

Infolgedesse n blieb das Anwachsen der Zah l der Lohnarbeite r gering. Diese 

wirkten zur Hälft e als Kätne r un d Landarbeite r auf den „Junker"-Betriebe n un d 

zählte n 1846 nu r rd . 10 000 Persone n bei 1,16 Mill . Einwohnern . I n ganz Pom -
mern , Stetti n ausgenommen , überwo g die handwerklich e Produktionsweis e „in 

niedere n kapitalistische n Forme n mi t feudale n Elementen" . 

Übe r den Kamp f der pommersche n Arbeiterklasse u m ihr e soziale Befreiun g 

in den Jahre n 1917 bis 1920 handel t Bogdan D o p i e r a ù a (Stettin ) in den Studi a 

i materiaùy do dziejów Wielkopolski i Pomorz a von 1956 un d 1958. Sein e Darstel -
lun g beruh t zum großen Tei l auf ungedruckte n Verwaltungsakte n des Stettine r 

Staatsarchiv s un d zeitgenössische n Presseberichten. " In dem 1956 erschienene n 

98) Jerz y W i ś n i e w s k i , Ksztaùtowanie się stosunkó w kapitalistycznyc h w 

rzemiośl e i przemyśl e na Pomorz u Zachodni m w pierwszej poùowie XI X wieku. 

[Die Entstehun g kapitalistische r Verhältniss e in Handwer k un d Industri e in 

Pommer n in der erste n Hälft e des 19. Jhs. ] In : Studi a i materiaùy do dziejów 

Wielkopolski i Pomorz a 1 (1955), 1, S. 9—34. 

99) Bogdan D o p i e r a ù a , Walka klasy robotnicze j prowincj i zachodnio -
pomorskie j o wyzwolenie spoùeczne w okresie wzniesieni a fali rewolucyjne j 
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I. Teil seine r Untersuchun g werden zunächs t die besondere n Voraussetzunge n für 

eine revolutionär e Bewegung in Pommer n untersucht , anschließen d die Auswir-
kunge n des Ausbruch s der russischen un d der deutsche n Revolutio n auf Pom -
mern , die Entwicklun g der Verhältniss e bis zum Kapp-Putsch , die großen De -
monstratione n un d Streik s in den pommersche n Städte n im Frühjah r un d Som -
me r 1919, schließlic h die Zuständ e auf dem flachen  Land e unte r der Überschrif t 

„Da s pommersch e Dor f im Joch des Terror s der Junker" . De r 1958 veröffentlicht e 

II . Teil de r Arbeit beginn t mi t der Darstellun g des Kapp-Putsche s im Mär z 1920. 

Anschließen d beschreib t Dopieraùa die Entwicklun g der Kommunistische n Parte i 

in Pommer n nac h der Niederschlagun g des Kapp-Putsches , die verschiedene n 

Streik s in den Städte n von 1920, die Lage auf dem Land e im Somme r 1920, eine n 

Aufstandsversuc h im Regierungsbezir k Köslin im August 1920 un d zuletz t das 

Verklingen der revolutionäre n Bewegung im Herbs t 1920. 

Nac h der deutsche n Statisti k wurde n in der Provin z Pommer n 1891 nu r 786 

ausländisch e Saisonarbeite r beschäftigt . Dere n Zah l erreich t im Jahr e 1900 run d 

10 000, 1905 bereit s 20 127 un d war bis 1912 auf 42 003 gestiegen. Diese r moderne n 

Erscheinun g eine r Massenwanderun g von Arbeitskräften , die zum größte n Teile 

aus Pole n un d Ukrainer n bestanden , ha t Bogusùaw D r e w n i a k unte r Anleitun g 

von Gerar d L a b u d a eine umfangreich e Untersuchun g gewidmet , die 1959 als 

selbständige s Werk in de r Reih e der Arbeiten des Posene r West-Institut s erschie -
ne n ist.100 Nac h eingehende r Betrachtun g der vorhandene n Quelle n un d Darstel -
lungen behandel t Drewnia k in Kapite l I I die Lage des pommersche n Arbeits-
kräftemarkte s nac h der Verleihun g des uneingeschränkte n Grundeigentum s an 

die Bauern , Kapite l II I die Bemühunge n der verschiedene n Stellen um die Ge -
winnun g von Saisonarbeitern , Kapite l IV die ausländische n Saisonarbeite r im 

Licht e der Statistik , Kapite l V die geltende n Polizeivorschriften , Kapite l VI die 

Beschäftigun g von Saisonarbeiter n außerhal b de r Landwirtschaft , Kapite l VII 

die Lohn - un d Arbeitsverhältniss e der Saisonarbeiter , ihr e Arbeitsverträge , ihr e 

Unterbringung , ihr e kirchlich e Betreuung , Kapite l VII I die Fäll e von Kontrakt -
brüchen , Streiks , Kapite l I X das Verhalte n de r Deutsche n gegenübe r diesen Sai-
sonarbeitern . Di e deutsche n Arbeite r empfande n sie als „Lohndrücker" . „Zie l der 

Untersuchun g war", so heiß t es im Schlußwor t des Vfs., „di e Feststellun g un d 

Dokumentatio n folgende r Ergebnisse : . . .vor allem der Tatsache , daß der land -
wirtschaftlich e Osten des damalige n Deutschlan d im System der bestehende n 

wirtschaftliche n un d sozialen Verhältniss e ein gewissermaßen (stosunkowo ) ent -
völkerte s Gebie t war." Auf alle Fäll e mu ß eine solche Vorwegnahm e des Unter -
suchungsergebnisse s bedenklic h erscheinen . Immerhi n läßt sie die Tenden z er-
kennen , mi t welcher ma n an diese Arbeit herangegange n ist. Weiter glaubt 

Drewnia k abschließen d feststellen zu können , daß „di e deutsch e Wirtschaf t de r 

Massenausbeutun g polnische r Arbeitskräft e in hohe m Maß e ihr e außergewöhn -

(Jesień 1917 r. — jesień 1920 r.) . [De r Kamp f der Arbeiterklasse der Provin z 

Pommer n um die soziale Befreiun g in der Zei t der ansteigende n Revolutions -
welle (Herbs t 1917 — Herbs t 1920).] In : Studi a i materiaùy do dziejów Wielko-
polski i Pomorz a II , 2 (1956), S. 247—312; IV, 1 (1958), S. 277—338. 

100) Bogusùaw D r e w n i a k , Robotnic y sezonowi na Pomorz u Zachodni m 

(1890—1918). [Di e Saisonarbeite r in Pommer n (1890—1918).] Pose n 1959. (Prac e 

Instytut u Zachodnieg o Nr . 29.) 
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liche Entwicklun g verdanke" . Ukraine r un d ander e Volksgruppen werden bei 

dieser Behauptun g nich t genannt . Die Löhn e aber , welche „di e polnische n Saison -
arbeite r in ih r arme s Lan d zurückbrachten" , sollen „in keine m Verhältni s zu dem 

Aufwand (nakùadów) gestande n haben , welchen das polnisch e Volk zur Erzie -
hun g (wychowanie ) dieser Leut e zu leisten gezwungen war . . . " (S. 369). 

Z u r B e v ö l k e r u n g s g e s c h i c h t e 

Unte r dem Tite l „Di e Geschicht e des Polentum s in Pommern " skizzierte Kazi -
mier z Ś l ą s k i 1 0 1 bereit s 1948 im Przeglą d Zachodn i die Eindeutschun g der slawi-
schen Bevölkerun g Pommern s seit dem 12. bzw. dem 13. Jh. , wobei in de r erste n 

Hälft e dieser Darstellun g nu r von Pommer n als Slawen bzw. Wende n die Red e 

ist. I n der zweiten Hälft e (S. 97) ist dan n die Behauptun g zu lesen : „Niederpom -
mer n behiel t das ganze 16. Jahrhunder t hindurc h seinen polnische n Charakter " 

(S. 97). Diese s pommersch e „Polentum " soll augenscheinlic h dadurc h erwiesen 

werden , daß ma n dort , besonder s nac h Durchführun g der Reformation , bis zum 

17. Jh . bei den Prüfunge n der Pfarramtskandidate n im östliche n Teil de r Provin z 

die Kenntni s des K a s c h u b i s c h e n verlangt e un d daß die Pfarre r Simo n 

Krofe y in Büto w bzw. Pontanu s in Smolsin ein Gebetbuc h un d den Kleine n 

Katechismu s in polnische r Sprach e drucke n ließen ; das Kasehubisch e ha t be-
kanntlic h kein e Schriftsprach e entwickelt . Auch die Abwanderun g pommersche r 

Bauer n nac h Westpreuße n un d andere n im 17. un d 18. Jh . unte r polnische r Hohei t 

stehende n Gebieten , die eine n großen Tei l der Hauländerort e im Weichsel- , 

Netze - un d Warthegebie t gegründe t haben , möcht e Slaski als Beweis für ein in 

Pommer n vorhandene s „Polentum " verstande n wissen. Diese infolge zunehmen -
der Frondienstpflichte n abwandernde n pommersche n Bauer n 'waren , wie die Ge -
schicht e der zweiten deutsche n Ostsiedlun g in Westpreußen , im Netzebezir k un d 

an vielen andere n Stelle n beweist, vielleicht Kaschuben , keinesfalls aber Polen . 

Es kan n dahe r der Rückgan g des Gebrauch s de r pomoranische n bzw. kaschubi -
schen Sprach e auf keine n Fal l so gedeute t werden , als ob der Vorgang zur „Ge -
schicht e des Polentum s in Pommern " gehöre , wie es die Fassun g des Titel s un d 

die nac h Seite 103 abgedruckt e zweiseitige Kartenskizz e scheine n machen . 

Wie sein damalige r Auftraggeber Zygmun t Wojciechowski bezeichne t Kazi -
mier z S l a s k i 1 0 2 die Pomorane n auch im Przeglą d Zachodn i von 1950 als eine n 

Tei l des polnische n Volkes (S. 420), wo ein kurze r Beitra g übe r „kulturell e un d 

soziale Beziehunge n des alte n Pommer n zur Republik " erscheint . Dari n be-
richtet  Slaski übe r die Abtretun g gewisser Ansprüch e der Benediktine r von 

Mogiln o in un d um Kolber g an den Bischof von Cammi n u m 1333, die zeitweilige 

Zugehörigkei t der pommersche n Dominikane r zur polnische n Ordensprovinz , 

sporadische s Auftrete n einiger Geistliche r aus Pole n (u. a. im Kreise Bütow) , 

Polonisierun g von Angehörige n der bekannte n pommersche n Familie n Kleist , 

Manteuffel , Wedel, das Auftrete n von insgesam t 18 Pommer n in Krakaue r Uni -

101) Kazimier z Ś l ą s k i , Dzieje polskości na Pomorz u Zachodnim . [Di e Ge -
schicht e des Polentum s in Pommern. ] In : Przeglą d Zachodn i 4 (1948), 7/8, S. 89 

bis 101. 

102) Kazimier z S l a s k i , Związk i kulturaln e i spoùeczne dawnego Pomorz a 

Zachodnieg o z Rzecząpospolitą . [Kulturell e un d gesellschaftlich e Beziehunge n des 

alte n Pommer n zu Polen. ] In : Przeglą d Zachodn i 6 (1950), 5/6, S. 420—426. 
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versitätsverzeichnissen der Jahre 1433—1509, das Wirken des Stettiner Baumei-
sters Heinrich Brunsberg in Posen, die Ansiedlung eines Teiles der Böhmischen 
Brüder im Räume von Neustettin, wo sie die ersten Glashütten angelegt haben 
sollen, u. ä. 

Als selbständiges Werk der Reihe „Arbeiten des West-Instituts" (Nr. 18) ver-
öffentlichte Kazimierz S l a s k i seine vor mehreren Jahren begonnenen Studien 
zur Bevölkerungsgeschichte Pommerns unter dem Titel „Ethnische Wandlungen 
Pommerns in geschichtlicher Entwicklung", zu dem Zygmunt Wojciechowski ein 
Vorwort schrieb 103, in dem die oben skizzierten Gedankengänge Wojciechowskis 
am Schluß deutlich zu Tage treten. Die Wende im „politischen System Polens", 
seine Rückkehr „auf den alten Oderweg" sei nicht zufällig, kein „Ergebnis der 
kriegspolitischen Konjunktur, sondern die Folge einer durchdachten und syste-
matisch verwirklichten neuen, Sicht auf die Stellung Polens in Europa und in der 
Welt." Augenscheinlich unter dem Einfluß von Wojciechowski und seinem Kreise 
definiert Slaski in seinen „methodischen Vorbemerkungen" die Pomoranen als 
„einen Zweig des polnischen Volkes, der in Pommern wohne" (S. 6). Diese 
Gleichsetzung von pomoranisch = polnisch führt stellenweise zu einer unerträg-
lichen Begriffsverwirrung, die der Verfasser anscheinend selbst empfunden hat. 
Beispielsweise heißt es auf S. 15: „Das pommersche Dorf blieb bedeutend länger 
polnisch als die Städte." . . . S. 18: „Von Randow und Oder nach Osten hin bis 
zur Weichsel erstreckten sich die Gebiete der zu den polnischen Stämmen gehö-
renden Pommern." . . . S. 23: „Pommern, durch eine natürliche Grenze aus Sümp-
fen und Einöden von Großpolen getrennt, stellte diesem Bestreben (der Expan-
sion der Piasten) stärkeren Widerstand entgegen als andere Gebiete." Diese 
energische, und, wie wir wissen, am Ende auch erfolgreiche Abwehr der polni-
schen Angriffe auf die Pommern und ihr Gebiet nördlich der Warthe und Netze 
sprechen ganz gewiß nicht für eine Zugehörigkeit der Pomoranen zu einer an-
scheinend von Wojciechowski konstruierten polnischen Stammesgemeinschaft. 
Andererseits enthält das Buch von Slaski viel Anregendes zur pommerschen Be-
völkerungsgeschichte, zu dem gerade die vertriebenen Pommern Stellung neh-
men sollten, weil es ihre Geschichte ist. 

Nach einer kurzen Betrachtung der geographischen Grundlagen Pommerns, 
seiner Bevölkerung und Besiedlung vor dem Einzug der Deutschen behandelt 
Slaski die bevölkerungsgeschichtliche Entwicklung des Landes in sechs verschie-
denen Zeitabschnitten: 1128—1220 (die Anfänge des deutschen Einflusses), 1220 
bis 1350 (die Ausbreitung des deutschen Rechts im Odergebiet), 1350—1535 (Pom-
mern und Rügen im ausgehenden Mittelalter), 1535—1740 (unter besonderer Be-
rücksichtigung der Ausbreitung der kaschubischen Bevölkerung in den Gebieten 
von Schlawe, Stolp und Neustettin bzw. Lauenburg und Bütow), 1740—1945 (die 
Zeit der fortgeschrittenen Germanisierung und des letzten Abschnittes im ka-
schubischen Volkstumskampf), schließlich die Zeit seit 1945. Kapitel V behandelt 
die „Faktoren der Germanisierung" an den Fürstenhöfen, bei der Ritterschaft, der 
Geistlichkeit, in den Städten und auf den Dörfern. Kapitel VI geht den „Schick -

103) Kazimierz S l a s k i , Przemiany etniczne na Pomorzu Zachodnim w 
rozwoju dziejowym. [Ethnische Wandlungen in Pommern in geschichtlicher Ent-
wicklung.] Posen 1954. (Prace Instytutu Zachodniego Nr. 18.). 



528 Ernst Bahr 

salen der pomoranische n Bevölkerung " nach . In , seinen Schlußbemerkunge n such t 

der Vf. noc h einma l kurz gefaßte Antworte n auf die Frag e nac h den Gründe n der 

Germanisierun g der pomoranische n Bevölkerun g zu geben . 

Ähnlich e Gedanke n ha t Ś l ą s k i in eine m Beitra g zu Ban d I I der von Labud a 

herausgegebene n „Skizze n aus de r Geschicht e Pommerns" 1 0 4 zum Ausdruc k ge-
bracht , der mi t dem unwahrscheinliche n Tite l „Da s Polentu m Pommern s im 

Licht e der Quelle n des 16.—18. Jahrhunderts " versehen wurde . „Dies e Arbeit 
bietet" , so sagt Slaski in eine r Fußnote , „eine n allgemeine n Abriß der Schicksal e 

des polnische n Element s in Pommer n in der letzte n Phas e de r feudale n 

Epoche. " Auch diese Darstellun g leide t unte r eine r irreführende n Gleichsetzun g 

der Begriffe pommerisc h bzw. pomoranisc h un d polnisch . Nieman d wird bestrei -
ten wollen, daß Pommer n im Mittelalte r vor de r Einführun g des Christentum s 

bzw. vor der deutsche n Kolonisatio n ein im wesentliche n slawisch bzw. wendisch 

bzw. pomoranisc h besiedelte s Lan d gewesen ist. Diese Pomorane n aber , die mi t 

großer ausdauernde r Tapferkei t un d schließlic h mi t Erfolg sich gegen eine pol-
nisch e Beherrschun g gewehrt haben , waren kein e Polen . Kapite l 2 träg t die 

Überschrift : „Di e räumlich e Ausdehnun g des Polentum s zu Beginn des 16. Jahr -
hunderts" . Es schließ t mi t der Feststellung , daß „zu Beginn des 16. Jahrhundert s 

Pommer n ostwärt s der Ode r in überwiegende m Maß e noc h eine n slawischen 

Charakte r hatte " (S. 40). Da s besagen auch die von Śląski herangezogene n Quel -
len von Johanne s Dùugosz, Johanne s Dantiskus , Marti n Kromer , aus Chronic a 

Polonorum , Kantzo w u. a. Gewi ß gab es im 15. un d 16. Jh . in Pommer n noc h 

pomoranisc h bzw. kaschubisc h sprechend e Leute , mi t dene n sich ein polnisc h 

Sprechende r verständige n konnte . Solch e aber gab es nac h den gleichen Quelle n 

auch in Mecklenburg , Brandenbur g un d in de r Gegen d von Lüneburg . 

Unte r dem Tite l „Di e Verbreitun g polnische n Volkstum s an Ode r un d Ostsee 

im Spätfeudalismus " handel t Zdzisùaw K a c z m a r c z y k im Przeglą d Zachodn i 

von 1953.103 Pommer n un d dem Lan d Lebu s sind in diesem Aufsatz besonder e 

Kapite l gewidmet . Di e Verbreitun g der pomoranische n bzw. kaschubische n 

Sprach e in den verschiedene n Jahrhunderte n wird der „Ausdehnun g des Polen -
tums " gleichgesetzt . Vgl. insbesonder e S. 21—23 un d die Kartenbedlag e nac h S. 23. 

Erns t Bah r 

104) Kazimier z S l a s k i , Polskość Pomorz a Zachodnieg o w świetle źróde ù 
XVI—XVIII w. [Da s Polentu m Pommern s im Licht e der Quelle n des 16.—18. 

Jahrhunderts. ] In : Pomorz e Nowożytne . Bd I I der „Szkic e z dziejów Pomorza . 

Warscha u 1959. 

105) Zdzisùaw K a c z m a r c z y k , Rozprzestrzenieni e narodowośc i polskie j 

na d Odr ą i Baùtykiem w późny m feudalizmie . [Di e Verbreitun g polnische n Volks-
tum s an Ode r un d Ostsee im Spätfeudalismus. ] In : Przeglą d Zachodn i 9 (1953), 

1/3, S. 9—30. 


